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entſprechende Beachtung und Inanſpruchnahme während 


* 
Nr. 145. 
Zur Regierungskriſis. 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt mit dem Pro⸗ 
gramm des Herrn v. Miquel, wie es vom „Hamb. 


* 
Ibing, Mittmoch 


der gegenwärtigen Reglerungskriſis gefunden hat. 
Verfaſſung und ihrem ſöderaltſtiſchen Prinelp Tomte 
der Stellung und Achtung der Bundesſtaaten würde 


Correſp.“ veröffentlicht worden ift, keineswegs einver⸗ Jes beſſer entſprochen haben, wenn neue höͤchſt wichtige 
ſtanden. Die „Nordd. Allg. 81g.“ bringt nämlich] Organtfattonspläne den verbündeten Regierungen zur 
darauf in orficıdjem Sperrdruck folgende Arußerung: 1 Kenntniß und Eröcterung unterbreitet würden, flat 


„An die Thatſache der Berufung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters von Wiesbaden nach Berlin wie an das 
Gerücht, daß der Staatsf;cretär v. Bötticher beab⸗ 
fichtige, vom Reichsamt des Innern zurückzutreten, 
werden in der Preſſe die mannigfaltigſten Vermuth⸗ 
ungen geknüpft, welche den Ereigniſſen weit vorgreiſen. 
Eine Würdigung im einzelnen halten wir zur 
Zelt unnötbig, ſo lange der thatlächliche Boden 
dazu feblt. Nur das eine möchten wir ſchon jetzt 
zurückwelſen, daß Fürſt Hobenlohe 
beabſichttge. th auf den „Altentheil der 
auswärtigen Angelegenheiten“ zurück⸗ 
zuzleben, die ausſchließliche Leitung 
der inneren Politik aber anderen Händen 
zu überlaſſen. So lange der Fürſt Hohenlohe 
Reichskanzler und Miniſter⸗Präſident bleibt, kaun er 
ſich der Leitung der inneren Angelegenheiten Preußens 
und des Reiches nicht entziehen. Eine ſelbſt⸗ 
ftändige Vertretung für die geſammte 
innere Politik Deutſchlands und Preußens 
ift unabhängig vom Reichskanzler und Miniſterpräſi⸗ 
denten nach der Verfaſſung nicht zuläfftg: 
Die Entihetdung über die Miniſterkriſis 
ſoll, wie die „reif. Ztg.“ hört, nach Beendt- 
gung der Relchstagsſeſſion getroffen 
werden. Die „Kreuzzig.“ glaubt, die Entſcheidung 
werde nicht allzu lange auf ſich warten 
laſſen. Das Junkerorgan nimmt als feſtſtebende 
Thatſache an, daß der Rücktritt der Staatsſecretäre 
Dr. von Boetticher und Frhr. von Marſchall in ab⸗ 
ſehbarer Zeit erſolgen werden. Ueber den Nachfolger 
des letzteren ſteht noch nichts ſeſt, es iſt aber wohl 
anzunehmen, der er dem Kreiſe der im auswärtigen 
Dienſt erfahrenen Diplomaten angehören wird. Dem 
Flnanzminiſter Dr. v. Miquel ſoll die Aufgabe zu⸗ 
tollen, einmal den Reichskanzler zu entlaſten und zwar 
nicht bloß formell, dann aber die feſte Einheitlichkeit 
der inneren Polltik Preußens auch in ihrem Zuſammen⸗ 
hang mit der deutſchen zu erzielen. Unentſchieden 
iſt bis jetzt die Art, wie dies zu erreichen iſt. 
Das Gerücht vom Rücktritt der Minſſter Frhr. v. d. 
Recke und Breſeld wird von der „Kreuzztg.“ 
für ganz un ſubſtanzlirt erklärt, ebenſo 
die Meldung, Miniſter v. Boetticher werde Ober⸗ 
präfident von Schleswig⸗Holſtein werden. Für dieſen 
Poſten iſt nach wie vor der frühere Minifter des 
Innern Herr v. Köller in Ausſicht genommen. Daß 
der Minſſter des Innern, v. d. Recke, ſein Abſchleds⸗ 
geſuch eingereicht habe, wird auch von den „Berl. 
Polit. Nachr.“ dementirt. IR 
Die „Germanta“ wirft die Frage auf, wle ſich der 
Bundes rath zu der gegenwärtigen Regterungs⸗ 
kriſis ſtelle, und betont, daß, da bei der Kriſis „höchſt 
wichtige Organiſatlonsfragen“ in Betracht kommen, 
der Bundesrath dazu Stellung zu nehmen habe. Es 
iſt aber bisher nicht bekannt geworden, daß der 
Bundesrath eine feiner verfaſſungsmäßigen Stellung 


Sebaſtian Kneipp 7. 


(Nachdruck verboten.) 


Wer, wie wir, noch vor kaum Jahresſriſt den 75= | feiner Ideen zu ſprechen und zu arbeiten und in vers | Während das bekannte „Buch vom Pfarrer Kneipp“ nicht der geringſte Zweifel geſetzt 


daß man ihnen etwa dieſe höchſt wichtigen Organl⸗ 
ſattonspläne als ein fait accompli zur rein 
formellen Genehmigung oder gar nur zu 
Kenntnißnahme vorlegt. Kann der Bundesrath ſich 
nicht dazu entſchließen, als Vertretung der deutſchen 
Regierungen in der gegenwärtigen Situation ſeine 
Macht und ſein Anſehen in die Wagſchale zu werfen, 
ſo wird es umſomehr Sache des Reichstags ſein, das 
Recht und das Intereſſe des deutſchen Reichstags und 
des deutſchen Volkes zu wahren. 


Der Poſtpacketdienſt an Sonn⸗ 
und Feiertagen. 


Das Centrum bemüht ſich unter Führung des 
Abg. Lingens und mit Unterſtützung der Conſer⸗ 
vatſven ſchon ſeit Jahren, den Verkehr der Po ſt⸗ 
anſtalten an Sonn⸗ und Feiertagen nach 
Möglichkeit zu beſchränken. Zu den näheren Freunden 
und Geſinnungsgenoſſen des Herrn Lingens gehört 
auch ein Theil der evangeliſchen Orthodoxen, während 
ein nicht unerheblicher Theil des Centrums für die 
Verkehrsbeſchränkungen ohne jede Begeiſterung, man 
kann ſagen, nur weil ſie einmal in das Programm 
aufgenommen ſind, eintritt. Herr Lingens möchte am 
liebſten alle Poſtanſtalten an den Sonn- uud Feier⸗ 
tagen ganz ſchließen, damit die Poſtbeamten in der 


Erfüllung ihrer religtöſen Pflichten unbebindert ſind, 
d. h. don Morgens bis Abends an allen Andachten zu 


denen ihnen Gelegenheit geboten iſt, theilnehmen können. 


Seine Beſtrebungen haben leider ſchon Erſchwerungen des 


Verkehrs genug gebracht. Der Sonntagsdienſt an 
den Poſtanſtalten iſt mehr und mehr eingeſchränkt 
worden, und diejenigen, die Sonntags allein die 
Correſpondenz mit ihren Angehörigen zu pflegen in 
der Lage ſind, werden, wenn ſie ihren Brief auch be⸗ 
fördert ſehen wollen, zum Aulſuchen einer Wirthſchaft 
gezwungen, um dort eine Briefmarke zu erſteben, die 
fie dank der Sonntagsruhe ſonſt nirgends mehr er⸗ 
halten können. Dies führt aber der Fanatlker der 
Sonntagsruhe nicht an. Herrn Lingens und ſeinen 
Freunden iſt jetzt namentlich der Packetverkehr an 
Sonntagen ein Stein des Anſtoßes. Er ſoll die 
reltgiöfen Gefühle verletzen und den Poſtbe⸗ 
amen den Beſuch des Gottesdienſtes unmöglich 
machen. Für die Poſtbeamten kann natürlich ge⸗ 
ſorgt werden. Daß nicht jeder Poſtbeamte an jedem 
Sonn- und Fetertage Morgens, Mittags und Abends 
die Kirche beſuchen kann, iſt ſelbſtverſtändlich, es denkt 
auch kein Poſtbeamter daran, es zu thun, ſelbſt wenn 
er Zeit dazu hat. Ein freier Tag in der Woche iſt 


ſogar noch lieber, weil er an einem Wochentage auch 
feine Privatangelegenhelten erledigen kann, was ihm 
Sonntags meiſt nicht möglich iſt. 

Mit der Verletzung des religiöſen Gefühles durch 


thätiges Leben geführt. 


Der Jahresbericht 


Inſerale 
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23. Juni 1897. 


den Packetverkehr an Sonntagen beſchäftizt ſich der 
des Handelskammer 


Wiesbaden in ihrem jüngſt erſchienenen 
Jahresberichte. Sie ſagt u. A.: „Wir geſtehen 
gern zu, daß religlöſe Gefühle manchen für 


eine weitere Ausdehnung der Sonntagsruhe im öffent 
lichen Verkehre beſtimmen können, aber warum dieſe 


religlöſen Gemüther nun gerade aus dem öffentlichen] zuſchließen. 
Verkehrsleben den Poſtpacketverkehr als hierzu geeignetes | darauf Die 
Verſuchsfeld herausgreiſen, iſt uns nicht verſtändlich. nommen. 


u] Sir 


men, aber nicht jür einen etwaigen Unterantrag. 
John Redmond brachte einen Unterantrag ein, 
welcher erklärt, Irland habe während der Reglerung 
der Königin an Hungersnoth, Entvölkerung, Armuth 
und einer fortwährenden Suspenſion feiner conſtitutto⸗ 
nellen Freiheiten gelitten, daber jet das iriſche Volk 
unzufrieden und außer Stand, ſich der Jubelfeter ans 

Der Unterantrag wurde abgelehnt und 
Adreſſe mit 459 gegen 44 Stimmen ange⸗ 
Schließlich gelangte noch ein Antrag Bal⸗ 


ſt i m 


Vom Standpunkte eines frommen Gemüthes ſelbſt an- ſours, daß die Adreſſe durch das Geſammthaus über⸗ 
geſehen, iſt eine ſolche Forderung nur halb und ſchwäch⸗] reicht werden ſoll, mit 411 gegen 41 Stimmen der 
lich. Folgerichtig hätten Diejenigen, die eine Bes iriſchen Natlonaliſten zur Annahme. 


ſchränkung eines Packetdienſtes der Poſt verlangen, 
gleichzeitig ebenſo gut eine weitere Beſchränkung des 
Brieſbeſtellungsdienſtes und der Briefannahmen, eine 
Beſchränkung des Perſonenverkehrs auf den Eiſen⸗ 
bahnen und Pferdebahnen verlangen müſſen. Warum 
ſcheuen gerade vor dieſen Forderungen die frommen 


Gemüther?” | 
Die Handelskammer, die fich fo äußern kann, 


unſere „Frommen“ in der evangeliſchen und in der laufen des „Meteor“ 
Eine „Hobenzollern.“ 


katholiſchen Kirche noch lange nicht erkannt. 


1 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Junt. 


— Der Kalſer traf am Sonntag in Hamburg 
ein, wohnte dem Wettſegeln ſeiner Pacht „Meteor 


hat | bei und ging am Nachmittag nach dem erfolgten Eln⸗ 


als erſtes Boot an Bord der 


Am Montag Vormittag fand eine 


weitergehende Beſchränkung des Brieſbeſtellungsdienſtes | Beſichtigung der auf der Rhede liegenden Krlegsſchiffe 


und der Brlefannahme, eine Beſchränkung des Per- ſtatt, worauf die „Hohenzollern“ 


nach Helgoland in 


ſonenverkehrs wollen ja die Herren, die ſich um Herrn] See ging. 


Singens grupptren. Sie ſcheuen ſich blos, alles auf 


einmal zu verlangen und begnügen ſich damit, 
nur einen Theil ihrer Forderungen durchzudrücken. 


Vom Regierungs jubiläum der 
Königin Victoria. 


immer] mittag 2 Uhr im Dienſtgebäude, unter dem 


Das Staatsmintſtertum trat heute Nach⸗ 
Vorſitz 
des Miniſter⸗Präſidenten Fürcſten zu Hohenlohe zu 
einer Sitzung zuſammen. Dem Vernebmen nach han⸗ 
delt es ſich um Stellungnahme zum Vereinsgeſetz. 

— Das Margarinegefeg wird im „Relchs⸗ 
geſetzbl.“ veröffentlicht. 

— Die Berathungen des Reichstages, der heute 
zuſammentritt, follen nur eine kurze Dauer haben; es 


Königin Victoria traf begleitet von der Kaiserin] beißt, daß die Sefliton am Son naben d 


Friedrich, Prinzeſſin Beatrix und Prinzeſſin 
von Schleswig 


ſich zu Wagen nach dem Buckingham⸗Palaſt. Eine 
ungeheure Menſchenmenge hatte ſich auf dem Wege 


vom Bahnhof zum Palals angeſammelt, um die Königin] kaſſe 
mit begeifterten Kundgebungen zu begrüßen. Nachdem [brauchs ! 
das Luncheon] des laufenden Etatsjabres 111,4 Millionen oder 
im Drawing⸗ 5,2 Millionen weniger wie im gleichen 


die Königin 
eingenommen 


im Famillenkreiſe 
hatte, empfing ſie 


Holſtein am Montag aus Windſor in] daß bis dahin 
London auf der Paddington⸗Station ein und begab etat und die 


Cbriſtian[geſchloſſen werden wird, und man erwartet, 


die Handwerksvorlage, der Nachtrags⸗ 
Beſoldungsentwürſe zum Abſchluß ge⸗ 
bracht werden können. 

— Ni dem „Reichsanzeiger“ bat die zur Reichs⸗ 
gelangte Iſteinnahme an Zöllen und Ber» 
feuern für die erſten beiden Monate 


Zeitraume 


room des Schloſſes die königlichen und übrigen Gäſte.] des Vorjahres betragen. Die Zölle haben ein kleines 


Später ertheilte die Königin den indiſchen Fürſten und] Mehr von noch nicht ganz 1 Million erbracht; 


au 


den Vertretern der auswärtigen Staaten Audienz. Bei] die Branntweinſteuer und Brauſteuer hatten etwas 


dem Empfange wurden die Vertreter der auswärtigen] höbere Erträge, die 


uckerſteuer hatte dagegen ein 


Staaten durch Lord Salisbury bei der Königin ein-] Weniger von 6,6 Millionen zu verzeichnen. Auch bei 


geführt. 


Das Oberhaus nahm einftimmig einen Antrag Lord 
Salisburys an, welcher von dem Earl of Kimberley 
unterſtützt wurde, der Königin Victoria eine Glück 
wunſchadreſſe zu widmen und dieſelbe in corpore zu 
überreichen. Das Haus vertagte ſich ſodann bis 
Mittwoch. A 


{ Im Unterhauſe beantragte der Erſte Lord desIBerliner®etreide- 
ihm ebenſo lieb wie ein freier Sonntag, manchmal] Schatzes am Montag eine Glückwunſch⸗Adreſſ 


Königin, welche 


0 fe an die händler bat ihr Einver 
von Harcourt unterftüßt wurde.[den Maßrege 


der Salzſteuer m. ßte ein ſolches von 0,3 Millionen 
verzeichnet werden. Von den anderen Einnahmen 
{ft zu erwähnen, daß die Börſenſteuer ein Weniger 
von etwas über 4 Millionen erbracht hat, während 
die Poſt und Telegraphen⸗Verwaltung ein Mehr von 
3,9 Millionen verzeichnete. 

— Die beute hier von 708 Herren beſuchte außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung des Vereins der 
und Producten⸗ 
ſtündniß mit 
In des Vorſtan des aus ⸗ 


Dillon proteſtirte gegen die Adreſſe, an welcher die] geſprochen und ihr volles Vertrauen erklärt, daß der 
Krländer ſich nicht beteiligen könnten; er und] Handelsſtand in dem ihm aufgezwungenen Kampfe 


feine Partei würden gegen die 


Sein Wirken als Apoſtel der; des prieſterlichen Arztes auf allen Wörishofener In- geiſte darbieten. 


Adreſſe nicht erlahmen denſelben vielmehr mit allen Kräften 


Aus diefen Gründen find Hellberichte 


Waſſerkur blieb nicht auf dleſen Ort beſchränkt, er] ſtitutlonen ruht, gelangen Dinge an die Oeffenlichkelt,] von Lalen ſtets mit großer Skepſis entgegenzunehmen. 


unternahm oft Reiſen, um für die Verwirklichung 


Jährigen in ſeiner geſundheit⸗ und kraſtſtrotzenden ] ſchiedenen Städten und Gegenden Patlenten, die nicht 
derben Geſtalt, mit den wetterfeſten, bäuerlichsharten | ſelbſt nach Wörishofen konnten, feinen Rath zu Theil 


Geſichtszügen geſehen hat, dem kommt 


der Tod I werden zu laſſen. Daneben entfaltete Kneipp eine 


Kneipps, obwohl die Tageszeitungen auf das Ereigniß fleißige, fruchtbare Thätigkeit als Schriftfieller. Er 


vorbereitet haben, doch überraſchend. 


Der Mann, ſchrieb: Meine Waſſerkur, ein Buch, das im Jahre 


welcher Tauſenden und Abertauſenden durch ſein „So] 1887 zum erſten Male, 1896 in der ſechzigſten Auf- 
ſollt ihr leben“ den Weg gezeigt hat, wie man ſich lage erjchien, ferner „So ſollt ihr leben,“ „Oeffentliche 
geſund erhalten und zu hohem Alter gelangen kann,] Vorträge,” „Mein Teſtament,“ „Codtzill zu meinem 
ſchlen berufen zu fein, ſelbſt als lebendiges Zeugniß] Teſtament“ und vieles Andere. Die Werke Kneipps 
der Wahrheit ſeiner Lehren ein weit über die gemöhn« | gehören zu den verbreitetſten der deutſchen Literatur, 


liche Grenze hinaus ragendes Alter zu erreſchen. Der 


Tod aber, dem er vorzeitige Opfer zu entreißen ſich] Erſcheinung. 


Pfarrer Kneipp iſt entichteden eine phänomenale 
Zu dem einfachen Bauernpfarrer von 


zeitlebens bemüht bat, traf ihn, da er kurz in fein | Wörishofen find Tauſende und Abertauſende gepllgert, 


77. Lebensjahr eingetreten. 


Am 17. Mat 1821 wurde Sebaſtlan Kneipp zu] fünf Welttbeilen bekannt, ſeine Werke fi 


ſein Name ſowie der feines Wirkungsortes, iſt in allen 
nd in allen 


welche im Widerſpruch mit ſolchen Lobreden ſtehen. 


von Alphons vom Rhein Kneipp als edlen Priſter] feiner Erfolge rühmt, fo fehlt auch 
und Aczt, ſelbſtloſen, unermüdlichen Samariter, wahren] jeder Kritik ſchon deshalb, weil er, 
und hochherzigen Menſchenfreund anſpricht, wirft eine] Vorliebe betont, keine ärzilichen 
vor Kurzem erſchienene Broſchüre ganz eigenthümliche] Nichts macht den Arzt beſäbigter, 


in deſſen Wahrhaftigkeit 
werden darf, fi 

ihm die Fähigkeit 
wie er ſelbſt mit 
Bücher geleſen hat. 
feine eigenen Heil⸗ 


Wenn aber Kneipp jelbft, 


Streiflichter auf die Perſon und Thätlgkeſt des nun leiſtungen krlitiſch zu beurtbeilen, und nichts macht ibn 
verlebten Pfarrers. Beſſer, als die in Vorurthellen] beſcheldener, als das Vergleichen und Sichten des von 


beſapgene Mitwelt, wird die unparteilſche Nachwelt] der geſammten medizintſchen 


das Charakterbild Kneipps wahr zu ſchildern wiſſen. 


Man hört oft davon ſprechen, daß Pfarrer Kneipp] Wörishofen viele die erſehnle Heilung fanden. 
feine in unſerer Zelt einzig daſtebende Popularität] der eingeſchlagenen Heilmethode f 
nicht zum geringſten Theile dem Umſtande verdankt,] hervorragende Rolle die geradezu melſterhafte 
daß er katboliſcher Prieſter iſt. Das unleugbar müch⸗] wie Kneſpp mit feinen Patienten verkehrte. 
tige Soltdaritätönefühl in der katboliſchen Kirchenge⸗] Gabe, mit den Heilung 


Welt gelieferten Materials. 
das in 


Nichts deſtoweniger ſoll zugegeben werden, Aeben 
ele gewiß eine 
ip 9 Art, 

Diefe 


Suchenden richtig umzugehen, 


Kunſt 
meinſchaft bat ſicherlich feinen Ruhm fördern, die] iſt ein fundamentaler Theil der ärztlichen 4 
Zahl feiner Patienten mehren helfen. Aber Letztere | ein gewichtiger Faktor bei der Erzielung von Heil 


Stefans ried im bayeriſchen Schwaben als Sohn eines] Sprachen verbreitet. Anſtallen und Vereine, die feinen 
Webers geboren. Schon früh ward in dem Knaben] Nament ragen, werden allwöchentlich gegründet. Wohl 
der Wunſch rege. Pfarrer zu werden, aber die] kein Arzt der Welt hat jo viele Patienten bei ſich ge⸗ 
ärmlichen Verhäliniſſe feiner Eltern ſetzten ſich diefem | ſehen. In Wörishofen, einem vor wenigen Jahren 
Herzenswunſche entgegen und Kneipp erlernte das] kaum über die Grenzen der Provinz bekannten Dörflein 
Handwerk ſeines Vaters. Ein bilfreicher Peleſter] ſuchten in einem einzigen Sommer 30 000 Zeidende 
erbarmte ſich des Jünglings und in beharrlichem] Hellung, darunter Fürſten und Prinzen, geiſtliche und 
Fleiße erreichte Kneipp fein Ziel, nachdem er 1848 | weltliche Würdenträger. 

das Gymnaſium abſolvirt und in München und Wenn man verſucht, ſich ein Urtheil über die Per⸗ 
Dillingen theologiſchen Studien obgelegen hatte. Im] ſon Kneipps zu bilden, jo kann man fagen, daß jein 
Jahre 1852 empfing er die Prieſterwelhe und nachdem] Bild von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt in 
er an mehreren kleinen Orten Seelſorgerſtellen bes | der zeitgenöſſiſchen Geſchichte ſchwankt. Unbeſtritten 
kleidet hatte, erhielt er 1855 Wetſung als Kaplan an] ſcheint feine Einfachheit, in der Lebensweiſe, feine 
den Ort, der ſernerhin ſein Aufenthal blieb und der | Derbheit und Offenheit im Auftreten zu fein. 
durch ihn zu internationalem Ruf und Namen ge-] Während aber auf der einen Seite die eminente 
langte. Als Student war Kneipp wobl in Folge der Wohlthätigkeit und Uneigennützigkeit Kneipps ge: 
ungewohnten anſtrengenden Studien ſchwer etcantt, | pecien wird, weiſt man auf der gegneriſchen Partei 
und von den Aerzten aufgegeben, griff er zu auf die hohen Tantiemen hin, welche der Pfarrer 
feiner Stärkung und Heilung zur Waſſerkur mit jo Jaus der ſchwunghaft betriebenen „Kneipp“⸗Induſtrte, 
glücklichem Erfolge, daß er dieſer Heilmethode aus dem Verſchleiß von Malzkaffe, Kneippbrod, 
ſortan das Beſte ſeines Lebens weihte. Kneipp hat | Kneippwäſche ꝛc. bezogen hat. Während die Sitten⸗ 
in Wörishofen als Seelſorger und Arzt ein raſtlos | reinheit gerühmt wird, die ausgehend von der Perſon 


rekrutiren ſich doch nur zu einem Bruchtheile aus erfolgen. 0 
gläubigen Katholiken, ſein Ruhm muß begründet ſein Die Wiſſenſchaft hat Kneipp das 1 n 
nicht blos auf geſchickte Propaganda, ſondern auf ſeine] ken, daß ihre Jünger eifriger et 1 di Ge⸗ 
Heilerfolge. des Heilwertbes, der in dem uns 8 ile elf. 
Zahlloſe wunderbare Hellkuren werden von Wöris⸗] bote ſtehenden Waſſer verborgen beg, f Ge genstand 
hofen aus veröffentlicht. Geradezu beſtechend und] rigen, gewiſſenheften Srubien 7 3 5 6 wir s 
ſrappirend ſcheinen fie die Heil virkung der Kneipp förderten als wichtiges Reſultat 0 Be ek 5 
ſchen Methode zu dokumentiren. Wenn man ſich aber | mit einer Hellmethode zu thun ha En. ER se 
verſucht fühlt, abzuwägen dieſe Leiſtungen gegenüber | weit mehr, als die vleler ball men 5 7 6 
denen anderer Aerzte, jo fällt einem vor allem auf.] Arzneimittel ſich der . geme 7 1 
daß von keinem Arzte ſolche Berichte vorliegen. Wer | ſage entzlegt und die nur nach r r eule Arzt 
möchte bezweifeln, daß die Heilerfolge unferer medizint- | viduellen Verhältniſſe, wie ſie nur be 9 darf. Die 
ſchen Koryphäen auch nach Hunderten und Zaufenden | anzuftellen weiß. angewendet wi en d der Ge⸗ 
gezählt werden könnten? Niemand aber fühlt fi be.] Wiſſenſchaft wird dem jetzt in enen Maria der 
müßtgt, dieſe zu regiſtriren. Ja, wer Gelegenheit hat,] ſchichte keinen Platz einräumen an“ Geſchichte der 
das Weſen der modernen wiſſenſchaſtlichen Heiltunde g Culturgeſchichte unſerer Zeit und in en en ein 
kennen zu lernen, der weiß wie vorſichtig gerade e Human wird dem ee 80 46 en 
bedeutendſten Aerzte den urſächlichen Zuſammenbang! Andenken geſichert fein. Der Kneippf Biel 5 U 
einer Heilung mit einer Heilmethode zu beurthellen [iR mit ihrem Schöpfer und Lehrer Vieles Unerſetz⸗ 
pflegen, wie das Erkennen des „Warum und Weil“ liches entriſſen worden. 1. Aut, Mannbel 
in der ärztlichen Kunſt zu den ſchwierigſten Gegen⸗ Dr. Müller, pract. Arzt, Mannheim. 
ſtänden gehört, welche ſich dem menſchlichen Forſchungs — 


N 


ſortzuſetzen nicht ruhen werde, bis dem Kaufmanns⸗ 


ftande die ihm als als productiven und unentbehrlichen 
Factor des nationalen wirthſchaftlichen Lebens gebüh⸗ 
rende Stellung in der Geſetzgebung und im ſoclalen 
Verkehr wieder eingeräumt worden jet. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 
— Dem „Modernen Völkergeiſt“, einer in 
Berlin erſcheinenden antifemitiichen Zeitſchrift, iſt der 


— Bu der Kalſerrede im Gürzenich Poſtdebit für Oeſterreich⸗Ungarn entzogen 
in Köln ſchreibt man der „Frelſinnigen Zeitung“: worden. - 


Die Rede führt an, daß man am Fuße des Standes 
bildes Wilhelms I. auf einer Seite den Meergott 


Italien. 
— Der titalieniſche General Graf Mor ozz o 


mit dem Dreizack in der Hand ſehe. Der Kaiſer della Rocca, der älteſte Difizier der italteniſchen 
nahm daraus Anlaß, auf die Nothwendigkeit einer] Armee, hat aus Anlaß ſeines neunzigſten Geburts- 
ſtarken Macht zur See hinzudeuten, und folgerte aus] tages ein Telegramm des deutſchen Kalſers erhalten, 
der Anbringung des „Dreſzacks in unſerer Fauſt“ das] in dem der Kaſſer dem General feine wärmſten Glüde 
beſondere Verſländniß der Kölner Bürgerſchaft dafür.] wünſche übermittelt. Auch zahlreiche andere Tele⸗ 
Nun ſtellt aber dle betreffende Figur gar keinen] gramme find dem General zu ſeinem Geburtstage 
Meergott dar, ſondern den friedlichen alten Vater] zugegangen. 
Rhein, der neben dem Dreizack freundlichen Trauben⸗ 
ſchmuck trägt und ſeit alter Zeit ſchon auf den meiſten 
rheiniſchen Standbildern zu ſehen tft. räth theilte der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux 
— Abgeordneter Diederich Hahn IR zum] mit, daß der franzöſiſche Geſandte Görard in Peking 
Director des Bundes der Landwirthe gewählt worden.] ein Ueberelnkommen mit China unterzeichnet 
— Dr. Bödiker wird die Leitung der ge» babe, welches Frankreich neue Vortheile für ſeinen 
ſammten Krupp ſchen Wohlfahrts⸗Eln⸗ Handel und feine Politik in den an Tongking ans 
richtungen übernehmen, aber vor dem Antritt! grenzenden Landſtrichen zugeſtehe. Dazu zählten vor⸗ 
feiner Stellung noch eine Erholungsreiſe machen. nehmlich eine Verlängerung der Eiſenbahn von 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er⸗] Kwangſt nach dem Innern von China, der Eintritt 
nennung des Amtsgerichtsraths Dr. Karl Reinbold in die Provinz Jünnan gegen Jünnanſu zu und die 
in Wiesbaden zum außerordentlichen Profeſſor der] Ausbeutung der Minen in den chineſiſchen Grenz⸗ 
phlloſophiſchen Facultät der Berliner Univerfität. provinzen durch franzöſiſche Ingenieure. Der Miniſter 
— Einen gottbegnadeten, von Gott geſandten ] des Aeußern theilte ferner ein Adkommen mit 
Mann, einen wahrhaften Jünger des Herrn nennt der Venezuela mit, nach welchem die diplomatiſchen 
der Satfer den Bielefelder Paſtor Herren von] Beziehungen wieder aufgenommen werden, fomte einen 
Bo delſchwingh. Die Pfleglinge des Paſtor][ Handelsvertrag, der auf der Gegenſeltic keit des 
Bodelſchwingh dürften aber, fo meint die „Self. Ztg.“ Minimaltarifs beruht, daneben aber Frankreich noch 
etwas weniger von ſeiner Apoſtelglorie überzeugt ſein;] beſondere Vortheile für ſeine hauptſächlichſten Aus⸗ 
denn es find recht harte Klagen über die dort zu theil] fuhrartikel einräumt. 
werdende Behandlung laut geworden, die dahin ginge, Eugland. 
daß die Bezahlung. Pflege und Behandlung in einem — Von der Abdankung der Königin 
ſtarken Mißverhältniß ſtände zu der ſchweren Arbeit] Victoria iſt nach einer Meldung des „L.-A.“ in 
die man von ihnen verlange und daß dort von ſeiner] London die Rede. Es verlaute in Holkreiſen, daß dle 
„Liebes“ Thätigkeit wenig zu verſpüren fe. Erft] Königin Victoria bald nach dem Jubiläum abdanken 
neuerdings find darüber wieder in einer Broſchüre] wolle, zu Gunſten des Prinzen don Wales, deſſen 
Enthüllungen gemacht worden, wegen deren Herr] Krönung zu erleben ihr dringender Wunſch ſei. 
Bodelſchwingb, wie er behauptet, gegen den Verfaſſer Türkei. 
Klage angeſtrengt hat. Vielleicht bringt die Gerichts⸗ — Nach einer Meldung des Wiener „K. K. 
verhandlung Aufklärungen. welche zur Werthſchätzung] Telegr.⸗Correſp.⸗Bur.“ dürfte die Pforte der neu 
der Bodelſchwingh'ſchen Anſtalten poſitives Material] feſtgeſetzten Grenze zuſtimmen. Die Grenzbe⸗ 
liefern. richtigung geht bis Metzowo und giebt der 
Eine Fractionsſitzung der frei⸗ Türkei eine mllitäriſch vorzüglich geſicherte Grenze: 
ſinnigen Volkspartei aus Reichstag und dieſelbe nimmt Griechenland kein bewohntes Geb e: 
Landtag findet an dieſem Dienſtag Abend 74 Uhr im] mit Ausnahme elnes kutzo⸗wallachiſchen Dorſes. In 
Reichstagsgebäude ftatt zur Berathung über die Tages | diplomatiſchen Kreiſen beſteht die Meinung. daß, 
ordnung des Plenums und den Nürnberger Parteitag. falls nicht unerwartete Weigerungen von der einen 
m Wahlkreiſe Wiesbaden wird es oder der anderen Seite erfolgen, ein baldiger Frieders 
der größten Anſtrengungen bedürfen, um den Cen ſchluß zu erwarten ſel. — Einer amtlichen Bekannt⸗ 
wumscandidaten cus dem Felde zu ſchlagen. Die] gabe zufolge dürzen die Griechen, welche in Folge des 
„ſoctaldemokratiſche Partei“, ſo ſchreibt der freiſinnige [Krieges die Türkei verlaſſen haben, vor dem Abſchluß 
„Wtesbad. Anz.“, „bat zwar in ihrer Verfammlung | des Friedens nicht dahin zurückk hren. — Am Montag 
om 15. Juni ftrenge Wahlentbaltung beſchloſſen, that⸗][ wurde die Kalſerin Eugenie vom Sultan 
ſächlich aber werden die Socialdemokraten für den empfangen. h 
Candtdaten des Centrums von Fugger ſtimmen; das Aſien. 
konn jezt nicht mehr bezweifelt werden. Man will — Von einer neuen Fremdenhetze in 
an der freifinnigen Partei ein Strafgericht vollziehen. China, in der Provinz Kiangſi. wird der „Voſſ. 
Warum? Nun, wohl haupkſächlich, weil fie in der 31g.“ berichtet. Die engliſche Miſſion zu Wu⸗tſcheu 
Hauptwahl anderihalbtauſend Stimmen mehr als die] wurde von einem chineſiſchen Pöbelbaufen angegriffen 
Socialdemokratie erhalten bat.“ — Auch der in Wies⸗ und zerſtört. Fünf Engländerinnen entronnen mit 
baden erſcheinende natlonalliberale „Rhein. Eur.” genauer Noth dem Tode. Der Pöbel griff auch die 
beſtätigt daſſelbe, indem er ſchreibt: „Nach den neueſten] franzöſiſche Miſſion an, wurde aber von Truppen 
durchaus zuverläſſigen Nachrichten kann es nicht länger | zerſtreut. \ x 
bezweifelt werden, daß die Soclaldemokraten, wenn nicht \ Afrika. 4 
geſchloſſen, ſo doch in ſehr ſtarker Anzahl bel der bevor⸗ — Der Transvaalpräſident hat nach 
ſtehenden Stichwahl für den Centrumskandidaten ſtimmen elner Meldung aus Johannesburg beſchloſſen, am 
werden.“ Der Freifinn ſolle dafür beftraft werden, Tage des Jubiläums der Königin Victoria die beiden 
daß er jetzt bei der Wahl die ſoclaldemokratiſche Partei] Mitglieder des Reformcomttees, die ſich noch 
fo ſehr überflügelt bat. Während alſo die ſoclal⸗im Gefängniſſe befinden, Sampſon und Davles, 
demokratiſche Preſſe es ſchon tadelt, daß die Soclal⸗[freizulaſſen. 
demokraten nicht für Wintermeyer ſtimmen, ſondern Amerika. 
ſich der Abſtimmung enthalten wollen — als ſolche — Am 15. Junt iſt in Guatemala, laut einer 
Organe führt der „Vorwärts“ neuerlich auch noch] Veröffentlichung des dortigen Amtsblattes, von den 
auf die „Königsberg. Volkstribüne“, die „Mitteldeutſche] Bevollmächtigten der bisber aus Honduras, Nicaragua 
Sonntags⸗ Zeitung“, die „Bielefeld. Volkswacht“ und und San Salvador beſtebenden „Größeren Republik 
die „Nordd. Volksſtimme“, — werden thatſächlich die] von Central Amerika“ mit den Vertretern von Coſta⸗ 
Sockaldemokraten aufgeboten, um zu Gunſten des rica und Guatemala eln Vertrag unterzeichnet worden, 
klerikalen baterifchen Freiherrn den frelfinnigen Winter⸗J wodurch 
meyer zu Falle zu bringen. 6 Staaten eine einheitliche Republik von 
Wie wenig zuverläſſig die Ge⸗[Central⸗Amerlka gebildet wird. Die Ge⸗ 
treidepreisnotirungen der Landwirthſchafts⸗]Jnehmigung durch die Parlamente ſoll bis zum 
kammern find, zeigt eine Mitthellung der „Oſtſee⸗ 15. September d. J. erfolgen 


Zeitung” in Stettin: Die pommerſche Landwirtd⸗ as 
Von Nah und Fern. 


e n noelrte 97 18. d. 1 5 10 . 
tettin als gezahlt für Roggen 118 Mk.; nach unſeren 

Ermittelungen wurde hier gleichzeitig gefordert tür „Berlin, 21. Junt. Der gestrige erſte Tag der 
guten geſunden Roggen 114 Mk., zu erreichen war [großen Grünauer Ruder regalta brachte 
im beſten Falle 113 Mk. Für Weizen notirt die] zablreichen Beluh an die grünen Ufer der Dahme. 
Kammer 160 Mk.; thatſächlich war bier guter vor-] Zum Austrag kamen elf Rennen, von denen ſechs von 
vommerſcher Welzen zu 154 Mk. angeboten, 153 Mk.] Berliner Clubs, zwei von Spindlersfelde und je einer 
wären zu erzielen geweſen. Für Hafer notirt die] von Magdeburg, Stettin und Malnz gewonnen wurden. 
Kammer 138—140 Mk.; angeboten war bier guter] Die erzielten Zeiten wurden ſtark beeinflußt durch den 
Hafer mit 129 Mk., beſonders feine Waare mit] Gegenwind und das bewegte Waſſer und waren in 
131 Mt. Daraus geht bervor, wie wenig verläßlich] Folge deſſen durchgängig nicht fo günſtig wie in 
jene Notlzen der Landwirthſchaftskammer die wahre] anderen Jahren. Den Kalſervierer gewann nach 
Marktlage wiedergeben, daß fie im Gegenthell dazu 7 Min. 424 Sec der Mainzer Ruderverein gegen 
augethan wären, ein völlig verſchobenes und zwar zu] Favorite Hammonta Hamburg und den Spindlersſelder 
Gunſten der Producenien verſchobenes Bild des] Ruderverein. Letzterer ſiegte dagegen im Verbands⸗ 
Marktes zu erwecken, jalls ſich nämlich Jemand fände, achter mit 6 Min. 51 Sec. gegen Favoctte⸗Hammonta 
fie als Unterlage für feine Beurtheilung deſſelben an« | mit 7 Min. 2 Sec. Am zweiten Tage der Regatto, 
zunehmen. Dazu iſt nun allerdings keine Ausſicht. am Montag, war das Reſultat beim Großen Einer 


— Nan 11 1 0 1 — 9 8 ae 
3 ranz Jent vom „Sport Germania“ aus Stettin 
Heer und Marine. und dritter Sommerfeld vom Danziger Ruderverein. 
— Nicht weniger als 15 Generale haben am] Der Zeltunterſchled betrug wie am Sonnabend nur 
17. d. Mibren Abſchied erhalten, fo daß die 2 Sccunden zweſchen den einzelnen Ruderer. 
Zahl der in dieſem Vierteljahr abgegangenen Generale * Berlin, 21. Juni. Heute hat hier die Ver⸗ 
auf 30 geſtegen iſt. Beſörderungen zum Generals handlung des Beleidſgungeprozeſſes des Muſilſchrift⸗ 
major ſind 11, zu Oberſten 13 erfolgt. ſtellers Tappert und Lakowitz gegen den Schrijt⸗ 
— Prinz Heinrich wird, wie die „Bot“ erfährt, fteller Kerr ſtattgeſunden, welcher dle beiden be- 
nach dem Schluſſe der Flottenhauptmanöver von dem] kanntlich der Beſtechlichkeit gezieben hat. Tappert und 
Commando der zweiten Divifion des erſten Geſchwaders] Lakowitz räumten in einigen Fällen ein, von den 
zurücktreten, um für den nächſten Winter ein] Künſtlern Geld genommen zu haben. Freilich er⸗ 
Commando als Contreadmiral bei den Marinetheilen klärten ſie, die Summen nur als Entſchädigungen 
am Lande zu übernehmen. In erſter Linie dürfte] für gewiſſe fachliche Ausgaben acceptict zu haben, aber 
hierfür die Inſpectlonsſtel e der erſten Marineinſpection] damit ſetzen fie ſich in ſcharſen Widerſpruch mit 
mit dem Sitze in Kiel in Berückſichtigung kommen, die] zweien ihrer kritiſchen Collegen, die als Sachver⸗ 
Contreadintral v. Arnim ſelt dem 10. October v. Js. ftändige zugegen waren, die Profeſſoren Urban und 
inne hat. 0 Krebs. Dieſe erklärten bündig, ſie hielten irgend 
Mit den Vorarbeiten für den neuen] welchen wie auch immer gearteten materiellen Verkehr 
Marine tat wird ſich nach Angabe der „Poſt“ der zwiſchen einem Kritiker und dem zu beſprechenden 
neue Staatsſecretär des Reichsmarineamts, v. Tirpitz, [Künſtler für unvereinbar mit dem Amt des erſteren. 
der am Dienfiag feinen Urlaub angetreten hat, während] Die weitere Verhandlung wurde auf unbeſtimmte 
ſeines Aufenthalts in Ems beſchäftigen. Die „Bolt“ [Zeit zum Zweck der Vernebmung nen zu ladender 
glaubt mitthetlen zu können, daß im nächſten ordent⸗] Zeugen vertagt. Auch der Sänger Bötel ſoll ver⸗ 
lichen Etat eine Rethe von erſten Raten für Schiffs⸗ nommen werden. 
bauten eingeſtellt werden wird. * Göttingen. 21. Junl. Amtlich wird gemeldet: 
— Contreadmiral Tirpitz iſt mit der Stelveref Dr Schnellzug Caſſel⸗Berlin iſt bei 
tretung des Reichskanzlers im Bereiche der Marine⸗ Station Hedemünden um 4 Uhr Morgens 
verwaltung beauftragt worden. entglerft Die Urſache iſt mit Sicherheit noch 
nicht jeſtgeſtellt. Ein Wagen wurde umgeworfen. Von 
8 den darin befindlichen Reſſenden wurden ſieben nur 


Frankreich. 
= In dem am Sonnabend abgehaltenen Mintiſter⸗ 


nach Außen nunmehr ſettens aller fünt. 


unerheblich verletzt, jo daß fie die Reife fortfegen Tonne 
55 * Verkehr war 2 Uhr Nchmittags wieder here 
geſtellt. 

* Pfarrer Kneipp iſt am Sonntag begraben 
worden. Faſt von 1 Haus wehten in Wörishofen 
umflorte Fahnen. Die Zahl der Kränze belief ſich 
auf über 200. Zahlreiche Verehrer waren zur Be⸗ 
erdigung herbeigeeilt. Der Beerdigungsakt begann 
unter Theilnabhme von 60 Geiſtlichen. darunter die 
Vertreter des Generalbikarlats zu Augsbung. 

* Keine Roſenkönigin In der Parlfer Vor⸗ 
ſtadt Romainville beſteht eine wohlthätige Stiſtung, 
die jedes Jahr für ein unbeſcholtenes junges Mädchen 
500 Fr. ausſetzt, damit es ſich im Laufe des Jahres 
verbeirathen könne. In dieſem Jahre verſtrich die Melde⸗ 
friſt für die Roſenjungfrauen, (vosiöres) ohne daß eine 
Candidatin auftauchte. Der Grund dieſer Erſcheinung 
ft nicht darin zu ſuchen, daß die Tugend aus Ro⸗ 
malnville verſchwunden iſt, ſondern darin, daß bei den 
wachſenden Anſprüchen ſelbſt in den Arbeiterkreiſen 
eine Mitgift von 500 Fr. für ungenügend gilt, um 
einen Hausſtand zu gründen, und daß letzteres eine 
Bedingung iſt, die an den Preis von Romainville 
geknüpft wurde. 

„Eine zweiköpfige Schlage. Der „ Selentfic 
American” bringt in einer ſeiner letzten Nummern die 
Abbildung einer „zweilöpfigen Schlange“ nach einer 
Momentaufnahme. Die Schlange, eine fogenannte 
Schweinsſchnauzennatter, befindet ſich im Veſitz eines 
New. Horker Privatiers. Ste iſt erſt einige Monate 
alt und einen Fuß lang. Die Gattung erreicht jedoch, 
wenn ausgewachſen, eine Länge von mehreren Fuß. 
Beide Köpfe, fo ſchreibt der Berichterſtatter, find volle 
kommen entwickelt und es ſcheint jeder derſelben ſeinen 
Eigenwillen zu beſitzen. Die Fütterung der Köpfe 
muß gleichzeitig ſtattfinden, da dieſelben, ſeltſam genug, 
eiferfüchtig auf einander find. Vorläufig beſteht die 
Nahrung aus Milch, rohem Fleiſch und Blut. Das 
Thierchen iſt äußerſt lebendig und beſitzt eine für ſeine 
Größe außerordentliche Kraft. 


Aus den Provinzen. 


Y. Konitz, 21. Juni. Am Sonnabend fand hier ⸗ 
ſelbſt unter dem Vorſitz des Herrn Kreideputirten von 
Parpart aus Jakobsdorf eine Kreistagſitzung ſtatt. 
Es wurde beſonders über die Hergabe des Grund 
und Bodens zu der in Ausſicht ſtehenden neuen 
Bahnlinte Konitz Lippuſch verhandelt und beſchloſſen, 
den Grund und Boden in natura herzugeben und von 
der Zahlung der hierfür aufgewoeſenen Summe Ab⸗ 
ſtand genommen. — In dieſem Jahre ſind 400 Mk. 
vom biefigen Kreiſe an gute und brave Dienftboten 
gezahlt worden, die mebrere Jahre hindurch bei einer 
und derſelben Herrſchaft gedient gaben. Die Prämien, 
dle kürzlich zur Vertheilung gelangten, beweglen ſich 
In der Höhe zwiſchen 5—20 Mk. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 22. Juni 1897. 

Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch den 
23. Junt: Vielfach heiter. warm, meiſt trocken. 

Auszeichnungen. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Die von Friedrich Wilhelm IV. geſtiſtete Medaille 
mit Inſchriſt „für gewerbliche Leiſtungen“ in Silber 
iſt verliehen worden: Der Maſchinen⸗ und Pflugſabrik 
A. Veutzkl in Graudenz, der Firma Herzfeld Vietorlus 
in Graudenz und der Seiſenfabrik J. Berger in 
Danzig. Dieſelbe Medaille in Bronze iſt verliehen: 
Der Metallwaaregfabrik H. Kelch Erben in Dirſchau, 
der optlſchen und mechaniſchen Präciſionswerkſtatt 
Victor Lietzzu in Danzia, der Wagenſabrik. W. 
Späncke in Graudenz, der Maſchinenſabrik Eiſen⸗ und 
Metallgießeret Born und Schütze in Mocker und der 
BR e und Eiſengteßer ! von Drewitz in 

orn. 

Nordoſtdeutſcher Dentiftenverein. Unter dem 


Vorſitze des Herrn Rodenberg Elbing fand am Sonn⸗ 


abend und Sonntag in Königsberg die Jabres⸗Haupt⸗ 


verſammlung des Vereins der Nor doſtdtulſchen Zahn⸗ 


künſtler ftatt, der ſich nach dem geſtern gefaßten 
Beſchluß fortan „Verein Norddeuiſcher Dentiſten“ 
nennen wird. Der erſte Tag war der internen Ver- 
elns angelegenheit gewidmet. Vertreten waren die 
Städte Königsberg, Elbing, Bromberg. Danzig, 
Marienburg, Martenwerder. Allenſtein, Dirſchau, 
Strasburg. Bartenſtein und Tilſit. Zur Erörterung 
gelangten in erſter Linie Standesfragen und eine 
Kritik über die Arbeit der in Erfurt in die gemiſchte 
15er Commliſſion gewählten Deutlften. Die aus. 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Herren Wilhelmt 
Marten werder. Habig⸗ Königsberg Bukau Elbing 
wurden einfilmmig wiedergewählt. Zu Kaſſen⸗ 
repiſoren wählte man die Herren Zander⸗ Danzig, 
und Crmler⸗Marlenburg. Als Delegtrter zur Haupt⸗ 
verſammlung in Leipzig wurde der Vorſitzen de deß 
Vereins Herr Rodenberg Elbing gewählt. — Am 
Sonntag hielt unter anderen Vorträgen Herr Neudeck 
Bromberg einen intereſſanten Vortrag über Vulkant⸗ 
ſiren, wobei er einen Alarmthermometer eigener E:- 
findung demonſtrirte, der einen recht vielverſprechenden 
Anklang fand. Herr Rodenberg Elbing ſprach über 
Kataphoreſe und zeigte den diesbezüglichen Apparat 
vor, der aber während der Reiſe gelitten hatte, und 
leider nicht zur Genüge funktlonirte. Ferner machte 
Herr Rodenberg roch einige intereſſante Mittheilungen 
aus feiner Proxis über Angle's Syſtem zur Regu⸗ 
lirung schief ſtehender Zähne, die bei den Zuhörern 
ein großes Intereſſe erregten. Der auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehende Antrag, den Verein in einen oſt⸗ 
bezw. weſtpreußiſchen Dentiſten Verein zu theilen, 
wurde nach längerer Berathung abgelehnt. 

Fabrik Neubauten. Unſere Stadt nimmt immer 
mehr den Charakter einer bedeutenden Fabrikſtadt an. 
Das bewetſen die Neu. und Erwelterungsbauten, 
welche von verſchledenen Fabrikbeſitzern alljährlich aus» 
geführt werden. Kaum war z. B. der in der Gr. 
Ziegelſcheunenſtraße von der Firma Loeſer und Wolff 
im Vorjahre ausgeführte bedeutende Erweiterungsbau 
bezogen worden, fo wurde auch ſchon ein fernerer 
Bau in der Predigerſtraße in Ausſicht genommen. 
Durch dieſe Bauten wird die Cigarrenfabrik ſo er⸗ 
weitert, daß fie ihr bereits rund 2000 Köpfe zäblen⸗ 
des, meiſt weibliches Arbeiterperſonal auf etwa 3000 
Perſonen wird erhöhen köunen. Von der Firma 
Krafft wird z. Zt. in der Stadthoſſtraße ein ganz 
neues, großes Cigarren⸗Fabrikgebäude errichtet. Auf 
dem Gelände am Elbinfluß, wo früher die Hambruch⸗ 
ſche Waggonfabrik ſich befand, die von der Firma 
Schichau zum Abbruch angekauft worden iſt, herrſcht 
eine beſonders rege Bauthätigkeit. Hier ſollen näm⸗ 
lich Schmelzöſen für Elfen und eine Gußſtablfabrik 
errichtet werden. Bisher mußten die Gußſtahlplatten 
immer von Krupp in Eſſen bezogen werden. Nach 
ae e dieſer Stahlfabrit werden 6: bis 800 
neu einzuſtellende Arbeiter es der Firma ermöglichen, 
ſich den Bedarf an Stahl ıc. ſelber herzuſtellen. 


Die Feuerwehr wurde geſtern Nachmittags zivelr 
mal alarmirt. Das erſte Mal handelte es ſich um 
das Löſchen einer auf dem Hofe des Grundſtückes 
Fiſcherſtr. 36 befindlichen Holzkiſte. in welcher ſich 
Papierabfälle befanden. Gegen 3 Uhr explodirte in 
der auf dem Hofe Waſſerſtr. 49 belegenen ſklempnerei 
und Verzinnwerkſtatt ein mit geſchmolzenem Zinn und 
Kolophontum gefüllter Keſſel, wobei der Ruß in dem 
Schornſtein und die Niederſchläge von dem Schmelz⸗ 
prozeß in Brand geriethen. Beide Feuer wurden nach 
kurzer Thätigkeit der Feuerwehr gelöſcht. 

Haffuferbahn. Wie man hört, werden gegen⸗ 
wärtig Verhandlungen gepflogen wegen Uebertragung 
der Bauausführung der Haffuferbahn durch die 
Firma Lenz K. Co.⸗Stettin an die Norddeutſche Nlein⸗ 
bahnbau⸗Geſellſchaft. 

Aufall. Der neuerbaute Dampfer „Elſa“, der 
geſtern mit der Aliſtädtiſchen Mädchenſchule einen 
Aus flug nach Kahlberg unternahm, hatte Abends beim 
Anlegen das Malheur, auf eine an der leegen Brücke 
befindliche Waſchbank zu gerathen. Der Materſal⸗ 
ſchaden iſt unbedeutend. 

Zechprellerei. Der fett längerem verfolgte 
Kellnerlehrling Guſtav W., Schottlandſtraße wohnhaft, 
verübte geſtern in einem biefigen Reſtaurant eine 
Zechprellerei und entfernte ſich dann unter Burüde 
laſſung ſeines Hutes. 

Ein unliebſamer Auftritt fand geſtern in der 
Junkerſtraße ſtatt. Zwei dem Arbeiterſtande ange⸗ 
hörige junge Leute hatten ſich in trunkenem Zuſtande 
nach der Junkerſtraße begeben und beläſtigten dort 
die Paſſanten (namentlich die Arbeiterinnen einer 
Cigarrenſabrik) in flegelhafter Weiſe. Bevor ein 
Sicherheitsbꝛamter hinzugezogen werden konnte, waren 
ſie eiligſt verduftet. 

Gar mancher Schloſſer oder Schmied wird 
gewiß noch nicht wiſſen, daß er Hausſchlüſſel für 
Nichtbausbeſitzer nicht ohne Weiteres anfertigen darf. 
Der § 309 des Reichs ſtrofgeſetzbuches giebt hierüber 
Aufſchluß. Hiernach iſt es Schloſſern und Schmieden 
bei Androhung einer Geldftra'e bis zu 90 Mk. oder 
bis zu vier Wochen Haft verboten, für irgend jemand 
Hausſchlüſſel ohne Genehmigung des Hauswirths oder 
deſſen Stellvertreters anzufertigen. 

Schöffengericht Der bieſige Strafgefangene 
Friedrich Knoop bat in ſeiner Zelle vorſätzlich einen 
Ofen zerſtört, 12 50 Mk. Reparaturkoften find entſtanden; 
es wird ihm hierfür eine Gefängnißſtraſe von 
3 Wochen zudictirt. — Der Schmiedemeifter Wiſchnewski 
beſchäftigt feinen Sohn Johannes ſeit etwa 2 Jahren 
als Lehrling ln ſeiner Schmiede, hat aber eine diesbe⸗ 
zügliche Anmeldung bei dem Pollzel⸗Melde⸗Amt unter⸗ 
laſſen, wofür ihm eine Geldſtrafe von 6 Mk. bezw. 
2 Tage auferlegt wird. — Der Schankwirth Adolf 
Stoermer aus Pongritz Colonte iſt beſchuldigt. am 
9. Mat d. Is. während des Gottesdienstes das 
Schankgewerbe beer eben zu haben. Der Angeklagte 
behauptet nur Freunde bezw. Verwandte ohne Be⸗ 
zahlung bewirthet zu baben, dies wird auch von den 
ſämmtlich geladenen Zeugen e weshalb die 
Feeiſprechung erfolate. — Der Kulſcher Ahland und 
Freiwalde iſt am 22 März d Js. mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk im ſtarken Galopp durch die Königsberger Straße 
gefahren. woür ihm eine Poltzeiſtrgſe von 9 Mk. 
auferlegt wurde. Hiergegen hat ker Angeklagte 
gerichtliche Entſcheldung beantragt und giebt heute zu 
ſelner Euiſchuldigung an, daß das Pferd ſcheu wurde. 
Dies wird jedoch durch die Poltzeibeamten nicht be⸗ 
ſtätigt, im Gegentheil bekunden dieſelben noch, daß der 
Angeklagte dem Pferde zum Antriebe „Pf“ zugeruſen 
hat. Dieſen Zuruf wil jedoch der 
Angeklagte den auf dem Wagen befindlichen 
Mädchen gemacht haben. Wegen angels 
an Bewetſen erkannte der Gerichtshof auf Frelſprechung. 
Der Rau mann Guſtav Schulten aus Kiel iſt der 
Zechprellerei beſchuldigt; da aber bier offenbar nach 
der Beweisau nahme eine Perſonen Verwechslung vor⸗ 
liegt, io erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. 
— Der Arbeiter Auguſt Bokowekt ohne Domizil bat 
ſich dis Eindringens in eine fremde Wohnung ſchuldig 
gemacht und hat trotz Aufforderung die Wohnung nicht 
verlaſſen. Ebenſo ift er überführt, gebeitelt zu haben. 
Der Gerichtsbof erkannte gegen ihn auf 1 Woche 
Geſägantß und wegen Beltelns auf 1 Woche Haft. — 
Der Redadteur Moſes Mendelſehn aus Königsberg, 
welcher von dem perſönltchen Erſcheinen in dem beuti⸗ 
gen Haupi⸗Verbandlungstermin entbunden iſt, iſt be⸗ 
ſchuldlet, am 14. Mäcz d. 38. den Polizei Sergeanten 
Hirſchbeck wörtlich beleidigt zu haben, indem er ihm 
zurte!: „Ste ſchetnen wohl nicht in der Verfaſſung 
zu fein, ein Proſocoll aufzunebmen“ Der Gerichtshof 
erkennt auf eine Selrftrate von 15 Mk. bezw 5 Tage 
Geſängniß. 


Telegramme. 
Berlin, 22. Juni (Abgeord⸗ 
netenhaus.) Das Vereinsgeſetz 
wurde in zweiter Abſtimmung an⸗ 
genommen. Dafür ſtimmten die 
Conſervativen, die Freiconſerbativen 


und die Nationalliberalen. — (Die natio⸗ 
nalliberale Fraction des Abgeordnetenhauſes hat 
durch ihre Abſtimmung wieder einmal bewieſen, daß 
ſie für unſere inneren Zuſtände nicht das geringſte 
Verſtändniß beſitzt. D. Red.) 

Holgoland, 22. Jun. Der Kalſer wird morgen 
den krlegsübungen des Schulſchiffs „Mars“ beiwoh⸗ 
nen und Nachmittags vor Helgoland ankern. Die 
Juſel prangt in reichſtem Flaggenſchmuck. 

London, 22. Junl. Die Königin wohnte geilern 
Abend 81 Uhr dem Galadiner im Buckingham⸗Palaſt 
bei. Um 10 Uhr empfing die Königin die fremden 
Fürfilichkeiten und deren Gefolge, die indiſchen Oſfiziere 
und die Offiziers deputatlon des preußiſchen erſten 
Garde⸗Dragonerregiments. 

London, 22. Junl. Die Königin ernannte den 
Prinzen von Wales zum Großmeiſter und Oberſten 
Ritter des Großkreuzes des Bath⸗Ordens, crelrte ſechs 
neue Peers, ernannte ſämmtliche Premlerminiſter der 
Colonten zu Mitgliedern des Geheimen Raths, den 
Prinzen Eduard von Sachſen Welmar zum Generale 
Feldmarſchall und den Prinzen Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein zum perſönlichen Adjutanten der Königin. 

London, 22. Junt. Das Unterbaus nahm eine 
zweite Leſung der Bill betreffend Zuloſſung des metri⸗ 
ſchen Maßes und Gewichtes ar. Das Haus ver⸗ 
tagte ſich darauf bis Mlitwoch. 


Rom 22 Zunl. Der „Italie“ zufolge iſt heute 
in Deputirtenkreiſen das Gerücht verbreitet, daß der 
Juſtizminiſter noch in der laufenden Woche dem 
Könige in Bologna den Antrag des Staatsanwalts 
unterbreiten werde, gegen Crispi vorgehen zu dürfen. 
Das Blatt bemerkt dazu, der Antrag werde wahr⸗ 
ſcheinlich an die Bureaus der Kammer überſandt 
werden, welche ihrerſeits eine Commiſſion zur Prüfung 
desſelben ernennen werde. Wahrſcheinlich werde auch 
die Commiſſion die Mittheilung des geſammten Acten⸗ 
materials verlangen, ſodaß naturgemäß mehrere Monate 
vergehen werden, ehe ſich die Kammer zur Sache 
äußern könnte. 

Nom, 22. Junl. Bei dem Brande einer Bäckerei 
vor der Porta del popolo fanden 2 Bäckerjungen ihren 
Tod. 

Petersburg, 22. Juni. Wie amtlich bekannt ges 
macht wird, wird die von der rufſiſchen Regierung 
unterſtützte „Ruſſiſche Schlfffahrts⸗ und Handelsgeſell 
ſchaft“, welche die Dampferlinie Odeſſa⸗Alexandrien 
unterhält, eine ſogenannte macedoniſche Linie eröffnen, 
die die Häfen Conſtantinopel, Smyrna, Athos und 
Saloniki berühren ſoll. 

Helfingford, 22. Juni. Der Küftendampfer 
„Onni“ von Helſingſors nach Abo iſt geſtern fünf 
Meilen von Ekenaes verbrannt. An Bord waren 
140 Paſſagiere, davon find 6 in den Flammen 
umgekommen, die übrigen find gerettet. Mehrere 
erlitten jedoch ſchwere Brandwunden. Der Brand 
entſtand durch eine umgeworfene Spirituslampe. 

Barcelona, 22. Juni. Heute Vormittag wurde 
eine mit Sprengpulver geladene Bombe, ähnlich 
derjenigen, welche ſ. Z. in Villa Nucva entdeckt wurde, 
auf einem Grundſtück in der Umgegend von Barcelona 
aufgefunden. Nachmittags wurde eine zweite Bombe 
mit brennender Zündſchnur vor der Artllleriekaſerne 
von einem ſtädtiſchen Poliziſten entdeckt, welcher den 
brennenden Zünder auslöſchte. 


Waſhington, 22. Juni. Der Präſident Mac 
Kinley hat an die Königin Victoria einen Brief ge⸗ 
richtet, welcher der Königin im Namen des Volkes 
der Vereinigten Staaten die herzlichſten Glückwünſche 
zu ihrem 60jährigen Jubliläum entbietet, und be⸗ 
ſonders die Freundſchaft, welche die Königin für die 
Vereinigten Staaten empfindet, und die Friedensliebe, 
welche fie bei verſch'edenen wichtigen Gelegenheiten 
gezeigt, rühmend hervorhebt. Der Brief iſt unter⸗ 
zeichnet: Your good friend William Mac Kinley. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſeuberichte 
Berlin. 22. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 21.6. 22.6. 
4 pt. Deutſche Reichsanleihe . . 103 90 103 90 
3½ pCt. „ 0 . . . 04 10 104 00 
3 Pt. =. 97.90 97 80 
4 pet. Preußische Conſons . . 103,90 103,90 
3½ pCt. „ 3 104,10 104,10 
3%, Pet, Ofthreußifeit Bfandbeiefe . 100.20 10020 

2 K. reußiſche a Fa 4 
371 pt. eſtpreußiche Wfandbriſe 100,4 100,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 104 70 | 104,8) 
4 pCt. Mean e Goldrente 104 7 104 70 
Defterreichtiche Banknoten 170,60 170 40 

55 onendtenn er. Buche. 216 40 216 40 
4 p&t. Rumänier von 1890 89.70 | 89,80 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67,20 | 6730 
4 pCt. Italieniſche Goldrente. 94 20 9420 
Disconto⸗Comman dit 203,50 203.70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Ur r tan. 12300 122,00 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 50 loro 1,10 4 
eee, le ee —.— * 


Königsberg, 22. Juni, 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
8 Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl» u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10 000 L % excl. Faß. 


Loco nicht contingentirt 40,00 „A Brie 
„ N en 40,20 „A Brie 
Loco nicht contingentirtt 39,00 & Geld 
Jun „ 39,50 4 Geld 


Danzig, 21. Juni. Getreidebörſe. 
1 7 Getreide, A und Oelſaaten werden außer 
en notirten Preiſen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Feſt, geſchäftslos. Pi 
: 20 Tonnen 


Unmſatz: ER 

int. Bochbunt und weiß 150 
F Teenie 153 
Tranſit 5 6 und weiß 121 
5 bunt Sn 118 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 

Roggen. Tendenz Geſchäftslos. 
inländi iich — 8 1 N Re * 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtt 2 
eee z. freien Verkehr | — 
Ken große (656-680 g)) 125 
eine 1 8 e e eee 120 
2: er, inl a. 7 126 
rbſen, inländiſchhettetea 130 
5 rant! r 80 
Rübſen, inländiſche 205 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 21. Juni. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 59,20 Br., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 39,50 Br., —,.— Gd. 
Stettin, 21. Juni. Loco Haß Faß mit 70,— A 
e ee 39,50, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
euer —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 21. Juni. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0/ 
Rendement —,—, neue 9,60. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,55. Geſchäftslos. — Gemahlene Raffi. 
nade mit Faß 23,25. Melis I mit Faß 22,25. Feſt. 
ccc d Dee 


Ueber Nutroſe 


wird von ärztlicher Seite geſchrieben: 
„Hier (in gewiſſen Fällen von chroniſcher 
Diarrhöe) muß in den erſten Wochen ſtreng alles 
Fleiſch gemieden werden. Das Manco an Eiweiß 
verſuchen wir durch flüſſige Eier ꝛc. möglichſt zu 
decken und empfahlen früher als Unterſtützungs⸗ 
mittel Fleiſchſaft ꝛc., ohne uns verhehlen zu können, 
daß ein Gewichtsverluſt im Anfang nicht zu um⸗ 
gehen war. Das iſt nun durch Nutroſe — einzige 


— 


Fabrikanten: Farbwerke, Höchſt a. M. — voll⸗ 
kommen zu vermeiden! Es iſt uns in 6 Fällen 
gelungen durch reichliche Verwendung derſelben 
in der Zeit der ſtrengen Suppendiät und Fleiſch⸗ 
abſtinenz von vornherein den Beſtand des Körpers 
zu wahren und ſehr bald Stoffanſatz zu erzielen.“ 
In Schachteln à 100 gr. — ausreichend für etwa 
15 Mahlzeiten — durch alle Apotheken, ſowie 
Droguenhandlungen u. ſ. w. zu beziehen. 


Wer die Sommerfriſche erfolgreich genleßen will, 
der muß zunächſt für Erhaltung eines guten Magens 
ſorgen. Das läßt ſich freilich bequemer und beſſer in 
der Großſtadt erreichen, wo man an regelmäßiges 
Leben gewöhnt, Doktor und Apotheker ſchlimmſtenfalls 
leicht zu erreichen ſind. Anders draußen, wo neue 
Küche, neues Bier, vielleicht auch keimhaltiges Trink⸗ 
waſſer den Magen aus ſeiner gewohnten Behaglichkeit 
aufrütteln, wo den Kindern verlockendes Obſt geboten 
wird, das nicht immer reif iſt. Ueberall uern im 
Sommer unſichtbare, krankmachende Keime (Gähruags⸗ 
pilze) und die Folgen find ein verdorbener Magen, 


Ruhr, Sumpffieber u. l. w. Ein geſunder 
Magen, deſſen Magenſaft genügend natürliches 
Pepſin und Salzſäure abſondert, kann 


viel Krankheitskeime mit Hülfe feines Magenſaftes 
tödten und verdauen und damit den Körper vor 
Krankheiten bewahren. Iſt der Magen aber einmal 
verdorben, ſo iſt er auch zur Bereitung des Magen⸗ 
ſaftes unfähig und kann dann am leichteſten zur Er⸗ 
füllung ſeiner Pflicht durch Zuführung künſtlichen 
Magenſaftes gebracht werder. 

Es 10 ch Verdtenſt des Geheimen Medizinalratbs 
Proſeſſor Dr. O Olebre ich, zuerſt eine wülſame 
und haltbare Verdauungsflüſſigkeit, Pepſin und Salz⸗ 
ſäure enthaltend, dergeſtellt zu haben. Die wohl⸗ 
ſchmeckende Liebreich'ſche Pepſtneſſenz, in 
Scherings Grüner Apotheke bereteet, iſt zu 
einem Hausmittel geworden, das um die Sommerzelt 
in keinem Haustalte feblen und von Allen, welche in 
die Sommerfrische ziehen. als erſte Hülfe bet jedem 
Angriffe auf die Thätigkeit des Magens angewendet 
werden ſollte 
NN 


TEEN 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Juni 1897. 

Geburten: Arbeiter Joh. Skudinski 
S. — Arbeiter Friedrich Behrendt T. 
— Fabrikarbeiter Johann Preuß T. — 
Kupferſchmied Rudolf Arndt T. 

Aufgebote: Bäcker Johannes Neu⸗ 
damm mit Eliſabeth Günther. 

Eheſchließungen: Oberkellner 
Auguſtin Gerigk⸗Berlin mit Thereſe 
Würſtel⸗Elb. — Kaufmann Bernhard 
Sluppke⸗Altfelde und Thereſia Jer⸗ 
ſchewski⸗Elb. 

Sterbefälle: Rentiere⸗Wwe. Anna 
Poeck, geb. Hering, 82 J. — Glaſer⸗ 
meiſter Max Momber T. 5 M 
Schloſſer Julius Pill 54 J. 

Auswärtige 

Familiennachrichten 

Verlobt: Frl. Emmy Fließbach⸗Semlin 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Curt 
Tzſchabran⸗Monczen. — Frl. Thereſe 
Bolewski⸗Braunswalde mit Herrn 
Hermann Kollemann⸗Vallſtedt. 

Geſtorben: Herr Dr. med. Theodor 
Knapp⸗Tiegenhof. — Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Wilhelm Stendell⸗Erummenſee. 


Liederhain. 


DER” Bollzählig und pünktlich! 
ueberraſchung von Tff. 


Elbinger Kircheuchor. 


Nächſte Uebung den 18. Auguſt. 


Allgem. Bildungsverein 


Sonntag, den 27. Juni er., 
von 3½ Uhr Nachmittags: 


Gr. Sommerfest 


in Schillingsbrücke 
okal- u. Juirunenial Concert 


(letzteres unter perſönlicher Leitung des 
Herrn Muſikdirektors Pelz.) 
Außerdem verſchiedene Beluſtigungen und 
Abends: Tanz in beiden Sälen. 
„Gäſte willkommen. 

Eintrittskarten im Vorverkauf à 204 
bis Sonntag Mittag 1 Uhr bei den 
Herren: Kienast, Fiſcherſtr. 36, Mahl, 
Holländer⸗Chauſſee 13 (bei Dobrid), 
Madsack, Jungferndamm 4, Mielitz, 
Brandenburgerſtr. 35/36, Müller, Inn. 
Mühlendamm 25, Stahl, Zimmſtr. 1, 
Wohlert, Petriſtr. 16 und Kl. Hommelſtr. 
3, ſowie Leichnamſtr. 2 im Mehlverkauf. 

An der Kaffe koſtet Eintritt 30 9. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl zweier Reprä⸗ 
jentanten des Gemeindeguts der 
Neuſtadt haben wir einen Termin auf 


Sonnabend, den 26. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Sitzungszimmer Nr. 25 des 
Rathhauſes anberaumt, zu deſſen 
Wahrnehmung ſämmtliche Mitglieder 
der Corporation hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Aus⸗ 
bleibenden an die Beſchlüſſe der Er⸗ 
ſchienenen gebungen ſind. 
Elbing, den 18. Juni 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Wohnung im Erdgeſchoß des dem 
Leibrentenſtift gehörigen Hauſes Heil. 
Geiſtſtraßee Nr. 5 beſtehend aus 4 
Zimmern, Küche mit Zubehör, Holzſtall 
und Keller pp. iſt zum 1. Oktober er. 
anderweit zu vermiethen. Beſichtigung 
von 11 bis 1 uhr Vormittags. 
Bedingungen ſind im Rathhauſe, Zimmer 
No. 24 einzuſehen. 

Elbing, den 21. Juni 1897. 

Die Verwaltungs = Deputation 
des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des Nachlaßpflegers, 
Rechtsanwalts Diegner in Elbing, 
werden die Erben des am L. September 
1885 in Braunsberg verſtorbenen 
Schülers. Paul Carl Neumann 
unehelichen Sohnes der in Elbing am 
20. Februar 1875 verſtorbenen Auguste 
Neumann, aufgefordert, ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine am 


15. März 1898, 
Vormittags 10 Ahr 


bei dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 
Nr. 12 ſich zu melden, widrigen falls der 
Nachlaß dem ſich meldenden und legiti⸗ 
mirenden Erben, in Ermangelung deſſen 
aber dem Fiskus verabfolgt werden wird 
und der ſich ſpäter meldende Erbe alle 
Verfügungen des Erbſchaftsbeſitzers anzu⸗ 
erkennen ſchuldig, weder Rechnungslegung, 
noch Erſatz der Nutzungen, ſondern nur 
Herausgabe des noch Vor handenen würde 
fordern dürfen. 


Elbing, den 11. Juni 1897. 


Königliche Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Schuhmachermſtrs. Gottfried 
Sommerau in Elbing wird, nachdem 
der im Vergleichstermine vom 4. Mai 
1897 beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Elbing, den 11. Juni 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Auktion 
zu Ellerwald 3. Crift. 


Montag, den 28. Juni cr., gegen 


Vormittags 10 Ahr 
werde ich bei dem Hofbeſitzer Herrn Carl 
Grundmann wegen Verkauf ſeines 
ſeines Grundſtücks meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkaufen: 


2 Pferde, 7 Milchkühe, 1 
Hocklingsbull, 1 Kalb, 
Kaſten⸗ und 1 Arbeitswagen 
mit Zubehör, 1 Kaſten⸗ 
ſchlitten, 1 eiſerner Pflug, 
2 Eggen, 1 Mangel, Pfer⸗ 
degeſchirre u. a. m. 


Jacob Klingenberg, 


Tiegenort. 


Gewerbehaus. 
Mittwoch, den 23. Juni er.: 


irosses barten- 


Beginn: 8 Uhr Abends. 


Entree 15 9. 


Bü Rudolf Mosse, 


— ͥ — 


Beffentliche Verſtelgerungl 
Mittwoch, d. 23. Juni er., 
Vorm. 10 Uhr, 


werde ich in meinem Pfandlokale Neuſt. 
Stallſtr. Nr. 5 zufolge Auftrages: 
1 leichten Rollwagen, 1 Hänge: 
lampe, 6 compl. Hobelbänke, 
verſch. Möbel und andere 
Gegenſtände 

ſofortige Baarzahlung verſteigern. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


— Feringe WE 
. Heringe ze 
6, auch 8 Stück 55 10 Pfg. 


empfiehlt 


Robert v. Riesen. 


Villa Roſenthal 


bei Fiſchhauſen, an Haff und Bahn 
romantiſch gelegen, in der Nähe des 
Adalbertkreuzes und Schloß Lochſtädt 


Auktionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator] empfiehlt ji dem geehrten Publikum. 


Wilhelm Pelet. 


Ludwig ERöhlmann, 
Kahlberg (Oſtſeebad), 


Colonial, Delicatefjens, Kurz u. Schnittwaaren⸗Handlung. 
Porzellan, Steingut u. Glaswaaren 
mit — und Deviſe Kahlberg. 
—— Spirituosen. == 
Specialität: Echt Kahlberger Kurfürſtlicher Magenbitter. 
Wein- und Bier-Stube. 
Empfehle 1 diverſe Poſtkarten mit Anſichten. 


Von einer erſten deutſchen, eingeführten 


Haftpflicht⸗ und Aufallverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


wird ein angeſehener, thatkräftiger Herr, welcher auch in ländlichen 
Kreiſen gut eingeführt iſt und Sicherheit für das Intereſſe leiſten kann, als 


General:Agent 


geſucht. 


Reflektirt wird nur auf einen Herrn, welcher geneigt iſt, ſich 
perſönlich energiſch der Erwerbung neuer Verſicherungen zu widmen. 
efl. Offerten mit Reſerenzen 
Berlin SW., erbeten. 


en 


Bettfedern 


und 


Daunen, 


ſowie 


e Betten 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


Franz Toiksihril. 


oncert, 


fertig 


M. Schnee. 


ee 
2339993399 I9@ 


Trockene Malerfarben, 
Firnisse, Lacke 
empfiehlt die 


Farbenhandlung 
gRichard Wiebe, 


Heilige Geiſtſtraße 34. 


Sesssesssssss 
„ FIchüne Locken 


ſelbſt bei ſtarker Trans⸗ 
piration bei feuchtem 
Wetter haltbar, erzielt 
d man nur mit Franz 
Kuhn's Sadulin. 60 9 
ö a pro Glas. Franz Kuhn, 
(Kronenparfümeriefabrik, Nürnberg. In 
Elbing bei Fritz Laabs, Drogerie 
3. roth. Kreuz, Junkerſtr. zu haben. 


Pianino, 

gebraucht, und ein guter ſchwarzer Stutz⸗ 
flügel (7 Oct.) billig zu verkaufen oder 
vermiethen. Gefl. Offerten unter A. Z. 
97 in der Expedition der Altpreuß Ztg. 


Die von meiner Con⸗ 
eurrenz über mich aus⸗ 
geſprengten Gerüchte er⸗ 
kläre ich hiermit für 
un wahr. 


Panl TieDeneine! 


vorm. Carl Rehefeld, 
Mineralwaſſerauſtalt 


sub J. P. 5338 an 


Matjes! 
neue Sendung, vorz. Qualität, p. Stück 
15 Pf., 3 Stück 40 Pf., 


neue Heringe l 
vorzügl. Qualität, hervorragend ſchön, 
3 Stück 10 Pf. empfiehlt 

Eugen Lotto, Johannisſtraße. 


Melfina-Apfelfinen 
in a 1 


Obsthalle 


Alter Markt. 


Zum erſten Oktober d. J. iſt die 


erſte Etage 


Alter Markt 49, beſtebend aus 
5 Zimmern nebſt Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei 

Rudolph Sausse Nachfl. 


Tapeten u. Bordüren, 
Stuckroſetten 


Ein Arzt bei Berlin ſucht eine 
L m 


von angenehmem Aeußern, die 


reiben und leſen kann. 
ſc Zu erfragen bis Mittwoch Abend in 


der Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


empfiehlt billigſt 


Richard Weiss‘ Nd. 


Kurze Hinterſtraße 14. 


Ostdeutsche Jndustriewerke Marx & Co., 


Danzig — Schellmühl. 

Dampfkessel Fabrik: bin- und Zweiflammrohr-Kessel, Cireulations-Wasser-Röhrenkessel. 

ER . Trinkwasser-Reinigungs-Anlagen, Abwässer- 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Rangangen. b. K. F. Darn 

- % J. Specialität: Hochdruck - Armaturen, schmierb 

Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: rn. D. K. P. H. 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 


und Destillationen. 
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 


Steppdecken, Schlafdecken i 


in Baumwolle, Wolle und Seide, 
E Reisedecken, 2 0 


— 
Reform -Steppdecken, Reform-Beiten 
(Tricot mit Roßhaar⸗ und Schafwollfüllung) 
Sommer-Unter kleider, 
Sporthemden Sommerunterröcke 
Morgenröcke, 


Garten-Tischdecken, 


1 


Eingehende . Vie im: auf Verlangen. Bade-Mäntel und Anzüge, | 
F Bade-Lafen u. Handtücher, 
1 — — — — Bade-Kappen u. Pantoffeln 


A. Preuschoff, 


Königsbergerſtr. 19 u. „Alte Bürſe“ 


Antertaillen (Tricot) 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen 


Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich am hieſigen Orte als 


D € | i elle, * ; m 
co gel. Wein, Steinmeb,Afukkateuru Dergoder'! Robert Holtin. 
garren⸗ e a el u 


niedergelaſſen habe und alle in dieſes Fach e Arbeiten, ſowie 
Renoviren von Grabdenkmälern ſauber und billig ausführen werde. 
Die Anfertigung von Hausſtuck nach Modellen, Gypsfiguren, Reparaturen 
an Gypsfiguren, Kitten ſämmtlicher Porzellan⸗„Glas⸗ und Marmorjachen, 
als auch Bilder⸗Einrahmung wird von mir billigſt ausgeführt. 

Meine Werkſtätte befindet ſich Spieringſtraße 4, parterre, 
Verkaufsſtelle Waſſerſtraße. vis-à-vis des Herrn 0. 
Loewenthal's Kaufhaus. 

Achtungsvoll 


Leo Fichtmann. 


und Bier⸗Handlung. 
Specialität: Fiſch⸗Verſand. 
FFP 


Enaben- 


Waſchanzüge 


ſowie einzelne 


8 1 . N El h nner K3 | kwerk p. Ja N { zen 
ee bükerei- Eröffnung. bel F. O. Ilintz Wwe. 


empfiehlt in größter Auswahl Dem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend die er⸗ 


a gebene Mittheilung, daß ich den 23. d. Mts. die vollſtändig neu 
Franz, Toaksdorl, 


renovirte 
Spezialgeſchäft 


v è Bäckerei 
für Kindergarderoben. 


aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 
liefernd, stets frisch aus dem Ofen, 


Nur gute, brauchbare Waare 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


\ 
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2 
— 
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n 
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SB: 


a Ahrmader Mi 
> u. Goldarbeiter ® 
„ Frriedrichſtr. 3 a 


85 5 Eingang: Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 


Spieringſtraße 11 
übernehmen werde. Es wird mein Beſtreben ſein, durch geſchmackvolle, 
ſowie ſaubere Waare und ſtets reelle Bedienung das volle Vertrauen 
der werthen Kunden mir zu erringen ſuchen. Indem ich nun um 
gütigen Zuspruch bitte, danke ich im Voraus Ps 
Hochachtungsvoll 


G. Daulekat, Bückermeiſter, 


pieringſtraße 11. 


N 
74 777 * 2 
4 92 j 


— . 
2 


Echt perſiſches Inſeltenpulber, 
Naphtalin, Camphor, 
Naphtalinpapier, 

Zacherlin, Thurmelin, | 
Inſeltenpulverſpritzen, eg 
Kienöl, Panzentod. 
Fämmtliche Gifte und Lager 


erlilgungsmitte!l N 
W Nate 225 Mäuſe. Küchen⸗ 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von: 
Taschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 
Regulateure in den verſchiedenſten Ausſtattungen. 
Stand-, Wand- und Wecker-Uhren. N 
Sämmtliche Uhren ſind ſorgfältig abgezogen und leiſte für 


habe jetzt nach dem Feſt 
noch bedeutend 
ermäßigt. 


guten Gang weitgehendſte, reelle Garantie, 
Große Auswahl von Gold-, Silber-, Granat-, 
Corall- und Alfenid-Waaren. _ 
Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie: 
Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
Pincenez etc. 

e Repara b 0 re 2 Me Leere ee . 
Gravirungen ꝛc. an Uhren, Muſikwerken, muckſachen ꝛc. 

Geschenke ſofort, gut und billig unter Garantie. 


J. Staesz jqun., Elbing, KLinrichtungen. ! a un Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 2 
% 8 elegenheiten. eee eee 
2 BIBRENDZEIESIIIETIEIRNIER TEEN 
\% 2 / ASS OO OU 
Gleiche 
Geſchäfte in 


Galthof Keimannsfelde 


Altona, Bromberg, 
Stolp, Beuthen O./ S., 
Allenſtein, Deſſau, Harburg Kurort. x 
Königsberg i./Pr., Wismar, Dörbecker Schweiz. Wunderſchöner Ausflugsort. 
Lübeck, Graudenz, Inowrazlaw, Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit 


> EZ Schweidnitz, Landsberg a./W. 
Sie kaufen kein anderes Rad, ; 
wenn Sie erſt einen 


Sturmvogel, 


Berlin = Rom ⸗Straßenrenner, 
laufen gejehen haben. 


Fr. W. Neumann, 


Elbing, Johannisſtraße 16. 
Fahrunterricht gratis. 
2 gebrauchte Pianinos höochſte Höhe, 
elegante Ausſtattung, faſt neu, Preis 
280 und 380 Mark 


Abends; Donnerſtag früh 8¼ Uhr und zurück 8 ½ Uhr Abends; Sonn⸗ 
tag früh 8½ Uhr und zurück 8½ Uhr Abends. 


% Rückfahrt. Ab Elbing Mittwoch 2 Uhr Nachmittag, zurück 8¼½ Uhr 
% Vorherige Beſtellung auf Führer nehme ich jederzeit an. 


August Neumann, Schneidermeiker, 


. 
Anzug⸗, Paletot⸗ u. Beinkleiderſtoffen ’ F. Zimmermann. 


Für gute Biere und Weine, ſowie warme und kalte Speiſen ift 
bei mir immer geſorgt, weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 
Hochachtungsvoll 


93290020 


DES S- 2992 
Ein brauner Wallach, 


werden in kürzeſter Zeit ſauber und billig ausgeführt. . E 
= 2 5 Jahre alt, 5 Fuß 2 Zoll groß, Hat zu 
Zur Anfertigung von Garderobe aus nicht selbstgeliefertem N h | bid 4 vertanfen F II. Pauls, N 
Oberlerhärhalde, _ 


Magazin Inn. Mühlendamm 32. Neuheiten der Saison 8 = — — 
Nanielnwski für Mädchen | Benno Da 
.Mühlend Per a mus 
A. ‚Da Melon skl, d. Dembowski, aM Ne. 181. a en Ir diligſten Preſen Na. ch 
GColonialwaaren Spiegeln, B ag F f I 1 
und Weinhandlung, |einzeine Stüete ion. ganze Zimmereinzidhtungen ver Arbeit 2 F- fall | ) Il i r 
L N 8 — 
Destillation. Hotel Germania. ae I ne 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. I Waſſerſtraße 79 und Brückſtraße 3. 


Fpodlallldt. Wager Vaſchen l Special-Ausschank von Höcherlbräu, UTC Wein · Nandlung. 


Beilage zur Altpreußischen Hein, 


Elbing, den 23. Juni 1897. 


Nr. 144. 


Von Nah und Fern. 


» Wegen Zweikampfs auf Säbel ſtanden die 
Referendare Meyer und Walter aus St. Johann a. d. 
Saar kürzlich vor der Straßburger Strafkammer. 
Das Säbelduell hatte feinen Urſprung im Wirthshaus, 
wo die beiden Referendare Meyer und Mertz noch um 
drei Uhr morgens kneipten. Um dieſe Stunde neckten 
die jungen Herren ſich etwas, als es noch ſpäter 
wurde, N ſie ſich mit Bier, und ſchließlich ver⸗ 
ſetzte der Reſerendar und Reſerve Offizier Mertz dem 
Kollegen Meyer eine ins Geſicht. Meyer ſchickte 
Herrn Walter zu Mertz, um ihn zu fordern, damit 
ſeine bierbegoſſene und gehauene Ehre wieder reparirt 
würde Meyer wollte dies lieber mit Piſtolen thun, 
aber ſchließlich „einigte man ſich — auf Säbel“. 
Das Säbelduell wurde dann kurz vor Weihnochten 
friſch und ungenirt „nach Straßburger 8.0. 
Komment“ abgehalten. Die Ehre Meyers, 
welche durch den Bierguß und die 
Maulſchelle kaput gegangen war, wurde 
bier dadurch wieder lebendig gemacht, daß Herr 
Meyer jetzt auch noch einen Säbelbleb in den Arm 
erhielt, fo daß er kampſunſäbig wurde. Die Straß · 
burger Strafkammer nahm dann die „Ehre Meyers 
in eine Nachkur, und verordnete ihm zur vollen Ge⸗ 
ſundung eine dreimonatliche Sommerfrifche in geſchützter 
Lage, nämlich auf einer Feſtung. Auch der Kartell⸗ 
träger darf in Anerkennung ſeiner ſchätzbaren „Ver⸗ 
mittelung“ und „Einigung“ ſich der gleichen 
„Villegglatur“ erfreuen. Der Staatsanwalt beantragte 
blos — einen Tag, aber das Gericht wußte das Ver⸗ 
dienſt des Herrn Walter mit Recht beſſer zu würdigen. 
Der Reſerendar Mertz ſtand nicht mit vor der Straf. 
kammer, denn er iſt Reſerve⸗Offizter und für bürgerliche 
Gerichte nicht zu ſprechen. Ob die beiden anderen 
Herren, fo meint die „K. V.“, ihre Sommerfriſche 
wirklich bis zu Ende genleßen, was bekanntlich heutzu⸗ 
tage ein ſeltenes Erlebniß iſt, bleibt abzuwarten. 

„Auf tragiſche Weiſe geendet hat der 21jäh⸗ 
rige Secondlieutenant Freiherr Carl von Falkenſtein 
vom 63. Inſanterie⸗Regiment in Oppeln. Bieutenant 
von Falkenſtein traf auf dem Wege vom Caſino ſeines 
Regiments in Oppeln einen Kameraden, der mit dem 
Einfahren eines etwas wilden Pferdes beſchäftigt war. 
Da das Thier ſcheu wurde, wollte Herr von Falken⸗ 
ſtein dem Freunde zu Hilfe kommen und fiel dem 
Pferde in die Zügel. Er wurde dabei umgeriſſen 
und fiel mit dem Kopfe auf die Bordſchwelle des 
Rinnſteins. Aber auch das Pferd kam zu Fall und 
ſtürzte fo unglücklich auf den Offizter, daß er einen 
Beinbruch, eine Verletzung der Schulter und einen 
Schädelbruch davontrug. Im Lazareth verſtarb Herr 
von Falkenſtein ſchon nach 4 Stunden. 

* Auf die Spur eines ſchweren Verbrechens 
iſt man in dem Dorfe Ntederet bei Juliusburg in 
Schleſien gekommen. Seit dem erſten Pfingſtſelertage 
wurde dort der dreißigjährige Kirſchenpächter Schneider 
vermißt. Geſtern fand man nun den ſtark in Ver⸗ 
weſung übergegangenen Leichnam des Vermißten. 
Bei der Sezirung wurde gewaltſamer Tod feſtgeſtellt. 
Im Schädel fand man einen Rehpoſten, um den 
Hals war ein Strick geſchlungen. Die Mörder hatten 
ihr Opfer grauſamer Weije ermordet, beraubt und den 
Leichnam in den Wald geſchleppt, um ihn dort zu 
verſcharren. Drei des Mordes dringend verdächtige 
Perſonen find in das Oelſer Landgerichtsgefängniß 
eingelie ert worden. n 

» Der letzte Verſuch Napoleos III. Fran⸗ 
zöſiſche Blätter veröffentlichen aus Aufzeichnungen von 
Beitgenofjen Napoleons III. die intereſſante Thatſache 


1872. Die Vorbereitungen zu einem Unternehmen, 
wie das von Boulogne oder Straßburg, waren bereits 
getroffen, der Erfolg anſcheinend ziemlich ſicher, als 
alles ſcheiterte an dem Geſundheitszuſtande des Haupt⸗ 
akteurs, Napoleons ſelbſt. Er hatte zur Wieder⸗ 
gewinunng ſeines Thrones in erſter Linie auf das 
Heer gerechnet, und nicht ohne Grund. Als er drei 
Corpskommandanten, die ihm hinreichende Garantien 
der Treue und Diskretion zu bieten ſchienen, auf ſeine 
Abſicht hin ſondiren ließ, fand er zu 
Freude das bereitwilligſte Entgegenkommen. Seinen 
Plänen, die er ihnen ſodann mittheilen 
ließ, gaben ſie ohne Bedenken ihre Zuſtimmung. Ein 
vierter Corpscommandaut, deſſen Familienüberliefe⸗ 
rungen ihm allerdings die Hinneigung zum König⸗ 
thum nahelegten, wurde in geſchickter Belle fo lange 
bearbeitet, bis er gegen das Verſprechen des Marſchall⸗ 
ſtabes ſeine Skrupel aufgab. Der verabredete Plan 
war folgender: Zwei der Armeecorps ſollten gegen 
das dritte in einem Umkreiſe von 40 Meilen um 
Paris große Manöver veranſtalten. Nach Procla⸗ 


mirung des Kaiſerthums ſollten dann alle drei 
vereinigt auf die Hauptſtadt losmarſchiren. 
Inzwiſchen ſollte Napoleon, der an der 


franzöſiſchen Küſte gelandet wäre, in der Mitte des 
vierten Corps erſcheinen, das Commando übernehmen 
und bis zu einem fefigefeßten Tage ſich mit den drei 
übrigen Corps unter den Mauern von Paris ver⸗ 
einigen, deſſen Thore ihnen durch eine mit dem 
Unternehmen in Verbindung ſtehende Partei innerhalb 
der Mauern geöffnet werden würde. Was wäre der 
beſtehenden Regierung dann angeſichts der 120 000 
Bajonette anders übrig geblieben, als abzudanken ? 
Alles war alſo verabredet und feſtgeſetzt. Um jedoch 
ganz ſicher zu gehen, ſchickte Napoleon einen Genoſſen 


ſeines Exils, dem er ſein Vertrauen ſchenkte, 
von Chislehurſt nach Frankreich, um noch ein⸗ 
mal mit den im Complott befindlichen 


Generalen Rückſprache zu nehmen. Alles klappte, der 
Vertraute kehrte mit den beſten Hoffnungen und Ver⸗ 
beißungen zurück — aber es war zu ſpät; bei Napo⸗ 
leon hatte ſich das Leiden, das in Kürze ſeinen Tod 
herbeiführen ſollte, bedrohlicher entwickelt, und fo 
mußte denn der entthronte Fürſt dem enttäuſchten 
Freunde erklären: „Was Sie mir melden, iſt richtig 
und ſtimmt mit den Nachrichten, die ich von anderer 
Seite empfangen habe, überein. Aber um meine 
Landung und den Marſch nach Paris unternehmen 
zu können, darf ich von meiner Geſundheit keinen 
Aufenthalt unterwegs befürchten müſſen; ich muß 
von früh bis ſpät zu Pferde ſitzen können, 
und wahrhaftig, das vermag ich nicht! Das 
iſt mir unmöglich!“ Man wartete. Das Uebel ver⸗ 
ſchlimmerte fich jedoch, und Napoleon mußte ſich zu 
der Operation entichließen, deren Folgen er am 
9. Januar 1873 erlag. So wurde aus dem beab⸗ 
ſichtigten Unternehmen nichts. 

* Nennzehn ruſſiſche Soldaten ertrunken. 
Ein Platzregen in der Umgegend von Tiflis hat in 
der Nähe der kleinen Bahnſtation Nawtlug ein Aus⸗ 
treten des Kurafluſſes verurſacht. Neunzehn Mann 
der 3. Schwadron der Niſchuy⸗ Nowgorod⸗Dragoner 
wurden dort von dem reißenden Strom erfaßt und 
fanden ihren Tod in den Wellen. Bisher ſind ſechs 
Leichen geborgen und alsbald beerdigt worden. Der 
Begräbnißfeſer wohnte der Großfürſt Nikolaus Michats 
lowitſch bel. 


Aus den Provinzen. 
Danzig, 20. Juni. Der Diviſions⸗Kommandeur 


eines bonopartiftifhen Putſchverſuches im Frühling! Generalltentenant von Hänti bat ſein Abſchledsgeſuch 


Geſtohlenes Glück. 


Roman von Reinhold Ortmann. 

Nachdruck verboten. 
14 5 
Er hatte ſich ſo darauf 1 8 fuhr die 
Dame fort, „Ihnen die beſcheidenen Schön⸗ 
heiten unſeres lieben Merditten zu zeigen. Und 
unter ſeinem Schutze wären Sie vermuthlich auch 
vor dieſer Regentaufe glücklich bewahrt geblieben.“ 
Ilſe ließ geduldig Alles über ſich ergehen, die 
Freundlichkeiten der Frau von Breuning, wie die 
gereizten Bemerkungen der Finanzräthin. Aber etwas 
von dem ſeltſamen Schrecken, in den jene Begegnung 
am Strande ſie verſetzt hatte, war noch immer in 
ihren Augen, als auch die Anderen das kleine Er⸗ 
eigniß längſt vergeſſen zu haben ſchienen und als 
der Violinvirtuoſe, den das regneriſche Wetter, wie 
er erklärte, heute um alle Schaffensſtimmung brachte, 
ſeine ganze wohltönende Beredſamkeit aufbot, um 
die Damen durch allerlei intereſſante Erzählungen 
von ſeinen mit Ehren wie mit Abenteuern anſcheinend 
in gleich verſchwenderiſchem Maße geſegneten Künſtler⸗ 

fahrten zu unterhalten. — A BL 
Am Nachmittag erſt hörte der Regen auf. Der 
Wind hatte ſich gelegt und zwiſchen den jagenden 
Wolken erſchienen hier und da wieder kleine Stücke 
lachenden, blauen Himmels. Ilſe ſtand am Fenſter 
des behaglich eingerichteten Salons und blickte un⸗ 
verwandt auf die ſogenannte Dünenpromenade hin⸗ 
aus, die unmittelbar am Breuning'ſchen Hauſe vor⸗ 
überführte. Frau Steinäcker, die mit der Profeſſorin 
auf dem Sopha ſaß und ſich an allerlei ernſte und 
heitere Vorzommniſſe aus ihrer gemeinſam verlebten 
Jugend erinne i ließ, glaubte einen eigenthümlichen 
Ausdruck träun eriſcher Sehnſucht auf dem feinen 
Geſichtchen wahrzunehmen, das ſie von ihrem Platze 
aus freilich nur im Profil ſehen konnte. Sie fühlte 
ſich davon beunruhigt, ohne zu wiſſen, weshalb. 
Aber ſie zürnte in ihrem Herzen dem Doktor Stock⸗ 
mar, deſſen Rath ſie zu dieſer läſtigen Reiſe be⸗ 
ſtimmt hatte. Denn daß irgend eine Veränderung 
mit Ilſe vorgegangen war, eine Veränderung, die 
ihr unmöglich gefallen konnte, empfand ſie bereits 
mit der Gewißheit einer unzweifelhaften Thatſache. 
Nicht ein einziges Mal während des ganzen Tages 
hatte Ilſe 


ja, ſie hatte eine Bemerkung der Finanzräthin, die 
ſich auf den geliebten Todten bezog, ohne jede Er⸗ 
widerung gelaſſen. Und es war etwas in ihrem 
Antlitz, das die Dame nach jenem unſeligen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Concert nicht mehr geſehen, etwas Ver⸗ 
träumtes und Verlangendes, wie es nirgend weniger 
am Platze ſein konnte, als im Antlitz einer trauern⸗ 
den Braut. 

Nun trat Guido v. Breuning zu der Schweig⸗ 
ſamen und fragte, ob ſie jetzt vielleicht Neigung 
verſpüren würde, einen Gang durch das Fiſcherdorf 
zu machen. Die Finanzräthin hoffte im Stillen, 
daß eine Ablehnung folgen würde; aber ſie hatte 
ſich getäuſcht. Ilſe ſagte vielmehr mit einer Leb⸗ 
haftigkeit zu, die den Muſiker ſelbſt zu überraſchen 
ſchien, und ſie eilte hinaus, um ſich zum Ausgehen 
fertig zu machen. 

„Ich hoffe, Sie dehnen den Spaziergang nicht 
zu lange aus, lieber Guido“, meinte die Finanz⸗ 
räthin mit beklommener Stimme. „Wir dürfen ja 
nicht vergeſſen, daß Ilſe's Geſundheit nach Anſicht 
des Arztes erſchüttert iſt, und ich bin noch keines⸗ 
wegs ſicher, ob die rauhe Seeluft einen günſtigen 
Einfluß auf ſie ausüben wird.“ 

„Dem armen Ding fehlt nichts weiter als ein 
bischen Zerſtreuung und Aufheiterung“, ſagte die 
Profeſſorin entſchieden. „Und von uns Alten wird 
ihr das ſchwerlich kommen. Jugend gehört nun 
einmal zu Jugend. Ich freue mich jetzt doppelt, 
daß Guido da iſt, um ſie zu unterhalten.“ 

Frau Steinäcker konnte nur noch durch einen 
Seufzer zu erkennen geben, wie wenig ſie die Freude 
theilte, denn ſchon war Ilſe wieder da, und die 
Beiden verließen das Haus. 

„Ich hätte Sie gern zuerſt nach Rosmershöhe, 
unſerm berühmteſten Ausſichtspunkte, geführt“, ſagte 
Guido, nachdem ſie ein paar Minuten lang ſchwei⸗ 
gend neben einander gegangen waren, „denn ich 
fürchte, offen geſtanden, noch immer, daß Ihnen die 
nähere Bekanntſchaft mit den Fiſchern von Mer⸗ 
ditten eine ſehr fatale Enttäuſchung bereiten wird.“ 

„Laſſen wir es denn darauf ankommen, Herr 
von Breuning. Alles, was ich geſtern von dieſen 
armen Leuten gehört habe, hat mich, offen geſtan⸗ 
den, nur für ſie eingenommen. Menſchen, die es 
trotz der bitterſten Noth verſchmähen, Almoſen zu 


empfangen, müſſen ein ſtark ausgeprägtes Ehrgefühl 
den Namen des Verſtorbenen genannt, und einen achtungswerthen Charakter beſitzen.“ 


ſeiner 


der Arbelter Hartmann in Schteblig. Er lebte dereits 
ſeit längerer Zeit mit dem Arbeiter Miſchkowski in 
Felndſchaft, lauerte ihm auf und feuerte aus unmittel⸗ 
barer Nähe einen Schuß auf ihn ab, der den M. in 
die Bruſt traf und ſchwer verletzte. Der Attentäter 
konnte noch nicht ergriffen werden. 

Pr. Stargard, 21. Juni. Wieder find in 
unſerer Stadt einige Typbusfälle vorgekommen, die 
man von fachverſtändiger Seite auf den Genuß des 
verunreinigten Kanalwaſſers zurückführt. Die Polizei⸗ 
verwaltung erläßt daher eine Bekanntmachung, welche 
vor dem Genuß des Kanalwaſſers warnt. Mögen 
dieſe Fälle dazu dienen, Stimmung zu machen für 
Anlegung einer Waſſerleitung, die ſchon lange ge⸗ 
plant iſt. 

Nenteich, 20. Juni. Auf dem Taubenſchlage 
des Herrn Kaufmanns Tooſt fand ſich geſtern eine 
Brieftaube ein, die am Fuße einen Meſſingring trägt 
mit der Inſchrift K. A. 86, und deren weiße Flügel⸗ 
federn geſtempelt ſind: „Von Danzig nach Königsberg 
519.“ Die Taube iſt von einem Habicht ſchwer ver: 
letzt, ihre Bruſt war aufgeriſſen und der Kropf ge⸗ 
öffnet, ſo daß die ihr gereichten Getreidekörner aus 
demſelben wieder herausfielen. Durch die geſchickte 
Hand des Thierarztes iſt die Wunde zugenäht, und 
dem Thierchen wird die möglichſte Pflege zu Theil, 
um es zu heilen und dann dem Eigenthümer wieder 
zuzuſtellen. 

Tiegenhof, 19. Juni. Von der bieſigen Stadt« 
verordneten⸗Verſammlung wurde Herr Bürgermeiſter 
Förſter auf 12 Jahre einſtimmig zum Bürgermeiſter 
wiedergewählt. 

Bromberg, 21. Zuni. Ein ſchwerer Unfall er 
eignete ſich bei dem geſtrigen Rennen des Bromberger 
Neitervereind. Beim vorletzten Rennen (Bromberger 
Jagdrennen) ſprang das Pferd des Lieutenants Holz 
vom Feld⸗Artiklerie⸗Reglment Nr. 36 beim Nehmen 
elner Hürde zu kurz und ſtürzte. Das Pferd war 
auf der Stelle todt, da es ſich das Genick abgeſtürzt 
hatte. Der Reiter kam unglücklicher Weiſe unter das 
Pferd. Der Verunglückte kam wieder zu ſich, nachdem 
fi) die Aerzte, die jofort zur Stelle waren, eine Weile 
um ihn bemüht batten. Der Schwerverletzte wurde 
nach dem Garniſonlazareth gebracht. 

Czarnikau, 20. Juni. Heute Nachmittag er⸗ 
eignete ſich hier ein ſchwerer Unglücksfall. Bei den 
Vorſtellungen der zur Zeit hier weilenden Seiltänzer⸗ 
geſellſchaft Kurtz ſtürzten zwei der Künſtler vom 
Trapez auf das Pflaſter. Einer derſelben brach den 
rechten und verſtauchte ſich den linken Arm, außerdem 
zog er ſich eine fingerlange ſchwere Kopfwunde zu; 
der Andere verſtauchte ſich ein Bein. 

E. Janowitz, 20. Juni. Einen intereſſanten 
Kampf konnte man geſtern hier beobachten, welchen 
Störche gegen einen Drachen (natürlich nur aus Papier) 
ausfochten. Einigen Knaben, die den Drachen ſteigen 
ließen, riß die Schnur und das Spielzeug, vom Wind 
getrieben, gerleth auf einen Baum, auf welchem Störche 
niſten. Die auf dem Neſte ſitzende Störchin erhob ein 
Geſchrei; nicht lange währte es, ſo kam der abweſende 


ba dee — Ein Revolverattentat verübte vorgeſtern 


Storch berbel und ſtürzte ſich mit Todesverachtung 


auf den feft in den Zweigen unmittelbar über dem 
Neſte ſitzenden Drachen, der ſich jedoch nicht rührte. 
Nach etwa halbſtündiger vergeblicher Arbeit flog der 
Storch fort und kam jedoch nach vielleicht dreivlertel⸗ 
ſtündiger Abweſenheit in Begleitung von drei fremden 
Störchen an. Nun begann der erbitterte Kampf von 
Neuem, der ſchließlich von Erfolg gekrönt wurde. Die 
Papierſetzen flogen in der Luft umher und als weiter 
nichts mehr zu hauen war, zogen die Sieger heim, 
begleitet von dem Geklapper der Baumbewohner. 


Saalfeld, 20. Juni. 
wurde der Knecht Winkler in 
ausſchlagenden Pferde an der Sti. 
Mohrungen, 21. Juni. C. 
brach auf dem Wirthſchoſtsgebäude de, 
Kaeber Feuer aus, welches allem Anſa, och auf 
Brandſtiftung zurückzuführen war. Der Hütejunge 
des K., hat jetzt endlich die That eingeſtanden. Das 
Motiv zu derſelben war Rache dafür, daß Herr K. 
ihm einen Urlaub verweigert hatte. \ 
Aus dem Kreiſe Goldap, 18. Junl. Der 
Butterhändler P. des Ortes S. betrieb vor einiger 
Zeit mit einem Berliner Geſchäftsmanne einen zlemlich 
lebhaften Butterhandel. Die Sendung erfolgte immer 
gegen Nachnahme und fand in Berlin ſtets prompte 
Einlöſung. Da wurde ſchließlich der ſchlaue Berliner 
Geſchäftsfreund bei ſeinem Lieferanten vorſtellig, er 
möchte doch für die Folge die Nachnahme der Billig⸗ 
keit wegen nur auf einen Kübel ſetzen und die andern 
von der Nachnahme frei laſſen. Dieſer Vorſchlag ſchien 
jenem auch einzuleuchten, und es erfolgte ſeinerſeits 
die Abſendung von zehn beſtellten Butterkübeln in der 
gewünſchten Weiſe, ſo daß alſo der Werth aller Kübel 
nur auf einen geſetzt war. Wer beſchrelbt aber ſein 
Erſtauuen, als er nach einigen Tagen den mit Nach⸗ 
nahme belegten Kübel mit der Bemerkung: „Annahme 
verweigert l' zurückerhält, während die andern nur 
die freundliche Aufnahme gefunden hatten Der Lie⸗ 
ſerant ließ verſchledene Recherchen zur Ermittelung des 
Abnehmers anſtellen, doch keine Spur ließ ſich entdecken. 
Er hat nun geſchworen, nie wieder unbenachnahmte 
Packete an unbekannte Perſönlichkeiten zu ſenden. 
Königsberg, 21. Juni. Die Nottz in unſerer 
letzten Nummer, nach welcher ein hleſiges junges 
Mädchen ohne Einwilligung ibrer Eltern mit einem 
Ruſſen, der hler durch eine Annonce junge Mädchen. 
angeblich für ein Cirkusballet, geſucht hatte, nach 
Rußland geflohen fein ſollte, wird von amtlicher Seite, 
wie folgt, richtig geſtellt: Der Elnſender der bezüglichen 
Annonce war der Gefhäftsführer eines Cirkusbeſitzers, 
der ſich feiner Zeit mit feiner Geſellſchaft in der dies⸗ 
fettigen Provinz aufhält und Mitte Juli d. J. auf 
dem Viehmarkt hierſelbſt einen amerikoniſchen Cirkus 
errichten wollte, wozu der Magiſtrat jedoch die Ge⸗ 
nebmigung wegen Raummangels nicht ertbellt hat. — 
So weit bekannt, will der Eirkusbeſitzer demnächst nach 
Elbing, N. und dann nach Schweden gehen. Das 
am 16. d. M. von hier verſchwundene junge Mädchen 
bat am 18. d. M. ihren hier wohn haften Angehörigen 
mittelſt Poſtkarte von ihrem Aufenthalte in Berlin 
Nachricht gegeben. 5 
Aus Schleſien, 20. Junl. In dem Dorfe 
Niederel, Kreis Oels, wurde der 50 Jahr alte Sohn 
des Stellenbeſitzers Schneider ermordet und beraubt 
aufgefunden. Schneider If erſchoſſen, ſeiner Baar⸗ 
ſchaft, die über 150 M. betrug, beraubt und in einem 
Fuchsbau verſcharrt worden. Als der That verdächtig 
wurden zwei junge Leute verhaftet, mit denen Schnelder 
an dem Tage, ſeit dem er vermißt wurde, auf der 
Jagd geweſen war. 


Lokale Nachrichten. 


Prüfung der Heilgehilfen. Bom Kultus⸗ 
miniſter iſt eine Aenderung in der Prüfung der Heil⸗ 
gehllfen in Anregung gebracht worden, inſoſern dieſe 
Prüſung auf Maſſage ausgedehnt werden und in 

ukunſt auch weiblichen Perſonen geftattet fein ſoll, 
ch dieſer Prüſung zu unterziehen. Perſonen, welche 
die Prüfung vor dem zufländigen königlichen Pbyſikus 
abgelegt haben, erhelten ein Prüfungszeugniß als 
„ſtaatlich geprüfter Hellgehilte und Maſſeur“ oder 


J. 
‚Berd 


„Möglich, daß eine gewiſſe Dofis von Beidem] Ausſage von faulenden Fiſcheingeweiden herrührte 


vorhanden iſt. Bei Leuten vom Bildungsgrade 
dieſer Fiſcher aber pflegen ſich ſolche Tugenden in 
ziemlich abſtoßenden Formen zu äußern. Das Ehr⸗ 
gefühl wird dann zu lächerlichem Bettlerſtolz und 
die Charakterfeſtigkeit zu verbiſſenem Trotz. Aber 
ich ſehe wohl, daß es am Beſten iſt, mein gnädiges 
Fräulein, wenn Sie ſich Ihr Urtheil aus eigener 
Anſchauung bilden.“ 

Sie hatten nur noch einen kurzen Weg bis zu 
den erſten der dicht zuſammengedrängten Fiſcherhäuſer 
zurückzulegen. Ehe ſie ſich ihnen zuwandten, zeigte 
Guido ſeiner Begleiterin den ſogenannten „Hafen“, 
eine flache Uferſtelle, die man durch winzige, kunſt⸗ 
los gefügte Steinmolen nothdürftig gegen den An⸗ 
prall der Brandung zu ſchützen verſucht hatte. Von 
der Merditter Fiſcherflottille war da allerdings in 
dieſem Augenblick nichts weiter zu ſehen als zwei 
hoch auf den Strand hinaufgezogene offene Boote 
von ziemlich plumper Bauart, denen überdies ſelbſt 
ein ungeübtes Auge ihr Alter und ihre Gebrechlich⸗ 
keit unſchwer anſehen konnte. Ein paar hagere, 
ſtarkknochige Männer in hohen Waſſerſtiefeln und 
theerfledigen Anzügen ſchienen mit Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten an einem der Fahrzeuge beſchäftigt. Sie 
blickten nicht einmal flüchtig auf, als die Spazier⸗ 
gänger an ihnen vorüberſchritten; die Welt, der die 
vornehm gekleideten Fremden angehören, war für 
ſie offenbar nicht vorhanden. 

„Die Anderen ſind draußen auf dem Fiſchfang“, 
erklärte Guido, indem er auf eine Anzahl winziger 
Segel deutete, die fern am Horizont ſichtbar waren. 

„Nach dem Regen pflegt die Ausbeute recht er⸗ 
giebig zu ſein, und es wird die armen Teufel dort 
hart genug ankommen, daß ſie wegen ihrer ſchad⸗ 
haften Boote daheim bleiben mußten.“ 

Was er von den üblen Gerüchen in und bei 
dem Fiſcherdorfe geſagt hatte, war allerdings keines⸗ 
wegs übertrieben geweſen, und die niedrigen Hütten 
mit ihren kleinen blinden, durchweg vom Meere ab⸗ 
gekehrten Fenſtern, ihren ſchadhaften Wänden und 


ſchief in den Angeln hängenden Thüren ſahen in] hat 


der Nähe noch hundert Mal armſeliger aus als ſie 
Ilſe geſtern bei der Herfahrt erſchienen waren. 
Schon die ſcharfen Ausdünſtungen der ‚überall zum 
Trocknen aufgehäuften Netze machten ſich recht un⸗ 
angenehm bemerklich, viel fataler aber war ein 
eigenthümlicher Verweſungsgeruch, der nach Guido's 


und der ſeine vorige Warnung in der That einiger⸗ 
maßen begreiflich machte. 5 
Von den Bewohnern war zunächſt nichts weiter 
zu ſehen, als eine kleine Anzahl flachsköpfiger Kinder, 
die ſich vor den Hütten im Sande herumtrieben. 
Sie ſpielten da ohne Zweifel, aber ſie thaten es 
nicht nach der Art anderer Buben und Mädchen 
von ihrem Alter. Es ging ganz ſtill dabei zu und 
ſie machten ernſte Geſichter wie alte Leute. Auf der 
ſteinernen Schwelle eines Häuschens, das womöglich 
noch elender und dürftiger ausjah als die übrigen, 
hockte eine barfüßige Kleine von etwa fünf oder 
ſechs Jahren. Ihr Körperchen zeichnete ſich er⸗ 
ſchreckend ſchmächtig unter dem dünnen Kattunkleide 
ab, und was von dem blaſſen, kleinen Geſicht unter 
den Tüchern, die ihren blonden Kopf umwanden, 
überhaupt ſichtbar war, erſchien mitleidswürdig ab⸗ 
ezehrt und hager. Von den anderen Kindern 
kümmerte ſich keines um das Mädchen, deſſen dünne 
Finger müde mit einigen zerbrochenen Muſchelſchalen 
ſpielten. Ilſe aber, ſo bald ihr Blick auf das arme, 
junge Geſchöpf gefallen war, trat raſchen Schrittes 
zu ihm heran und beugte ſich tief auf das gebrech⸗ 
liche Weſen nieder. - 5 
„Bift Du krank, liebe Kleine,“ fragte fie, un 
ihre Stimme hatte einen ſo veränderten, ſeelenvoll 
weichen Klang, daß der Geiger erſtaunt aufhorchte. 
„Vielleicht biſt Du gefallen und haft Dich verletzt, 
daß man Dir den Kopf fo verbinden mußte! 
Aber das Kind antwortete darauf ſo wenig als 
auf die weiteren theilnehmenden Fragen der ſchönen 
Fremden, und Guido, dem der Aufenthalt in dem 
Fiſcherviertel cen ee mn war, bemerkte 
in ziemlich wegwerfendem Ton: E 
en mein gnädiges Fräulein, die Jungen 
ſind hier wie die Alten. Alle dieſe kleinen Rangen 
hat man ohne Zweifel bereits gelehrt, in uns ihre 
natürlichen Feinde zu haſſen, und Sie verſchwenden 
ihr Mitleid an ein Weſen, das nicht einmal Ver⸗ 
ftändniß, um wie viel weniger Dankbarkeit dafür 


Er hatte erwartet, daß ſie das hartnäckig 
fend Fiſcherkind nunmehr ſich ſelbſt überlaſſen 
und dieſen höchſt unerquicklichen Spaziergang raſch 
beenden würde; doch zu ſeinem Verdruſſe würdigte 
Ilſe ihn nicht einmal einer Antwort, ſondern ſie 
kauerte neben dem Mädchen nieder, um ihm beſſer 
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AN „Staatlich geprüfte Hellgehilfin und Maſſeuſe“. Eine 


Prüfung für eine dieſer beiden Thätigkeiten allein 
findet nicht mehr ſtatt. 

Beſteuerung der Berufsgenoſſenſchaften. Das 
Oberverwaltungsgericht hat, die Berufsgenoſſenſchaften 
für juriſtiſche Perſonen und demgemäß für ſteuerpflichtig 
erklärt. Es handelt ſich nicht etwa um Aufſtellung 
des Grundſatzes, daß die Berufsgenoſſenſchaften für 
die von ihnen erhobenen Jahresbeiträge ſteuerpflichtig 
ſeien. Das Oberverwaltungsgericht ift der Meinung, 
daß bei freier Beurtheilung Berufsgenoſſenſchaften, 
wie andere Verſorgungsanſtalten, als juriſtiſche Perſonen 
im Sinne der Kreisordnung anzuſehen ſind. Damit 
unterliegt die Berufsgenoſſenſchaft der Beſteuerung 
ihres Einkommens aus Grundbeſitz. und zwar hat fie 
gemäß feſtſtehender Rechtſprechung das den örtlichen 
Miethspreiſen entſprachende Einkommen aus den von 
ihr ſelbſt und behufs der Erfüllung ihrer geſetzlichen 
Pflicht benutzten Gebäuden zu verſteuern. 

Die „Fechter vom Geiſt“ nennt ſich eine 
Vereinigung unter den Rittern vom Geiſt. das heißt 
Künſtlern, Schriftſtellern, Journaliſten und Gelehrten, 
welche nach der Art der Fechtſchulen Mittel aufbrin« 
gen wollen zur Bekämpfung von Elend und Noth 
aller derjenigen Hinterlaſſenen von Genoſſen, welche 
einſt für das geiſtige Wohl unſeres Volkes gelebt und 
geſtritten und im heiligen Kampfe für Wahrheit und 
Recht für ihre Mühe und Arbeit kaum genug geſun⸗ 
den, die körperliche Nothdurft und Nahrung zu ſchaffen 
oder gar für ihre Angehörigen zu ſorgen. Es ſollen 
zunächſt die der Schule noch nicht Entwachſenen für 
einen angemeſſenen Beruf ausgebildet und ſpäter auch 
ein eigenes Heim geſchaffen werden. Für einen 
Jahresbeitrag können dazu Fechter aus allen Ständen 
angeworben werden und liegt es den Fechtern ob, 
wieder weiter zu werben. Wer eine Fahne geworben, 
d. h. mindeſtens 20 Fechter, wird Hauptmann, wer 
100 Fechter oder 5 Hanptleute in ſein Commando 
bringt, erhält die Würde eines Commandators. Die 
einzelnen Kommanden an jedem Ort ſollen thunlichſt 
auch durch SFeftveranftaltungen und Wohlthätigkeits⸗ 
handlungen für den Zweck wirken. Es ergeht an alle, 
die ein warmes Herz haben für das geiſtige Streben 
und Kämpfen unſerer Zeit, der Ruf, zu der Fahne 
zu treten und mit zu ſechten für das Samariterwerk. 
Ordnungen und Sammelliſten werden koſtenlos ver⸗ 
ſaudt durch Herrn Adolf Foerſter, Verlagsbuchhändler, 
Leipzig, Iindenſtraße 10/12, woher auch die geſchmack⸗ 
vollen Vereinsabzeichen zu beziehen find. 

Wichtig und günſtig für Jagdliebhaber iſt 
die folgende Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
Berlin: Iſt ein Jagdſchein ohne Entrichtung der 
dafür im Jagdgeſetz beſtimmten Abgabe ertheilt 
worden, ſo bleibt nur übrig, die Abgabe nachträglich 
einzuzieher. Die Erlaubniß zum Jagen iſt nicht hin⸗ 
fällig und der ausgehändigte Jagdſchein nicht un⸗ 
giltig. Eine poltzeilſche Anordnung der Wiederein⸗ 
ziehung des Jagdſcheins iſt daher rechtswidrig. 

Zulaſſung der Reiſenden zu den Bahnflei, 
gen. Es find Klagen zu der Kenntniß der kgl. Eiſen⸗ 
bahndirection Danzig gelangt, daß den mit giltigen 
Fahrtausweiſen verſehenen Reiſenden das Betreten 
des Bahnſteigs nicht geſtattet wird, wenn der Zutritt 
zur Ausübung privater Geſchäfte, z. B. zur Benutzung 
eines in der Sperre befindlichen Poſtbriefkaſtens, 
erfolgen fol. Die genannte Eiſenbahndirection hat 
darauf verfügt: Da eine unnöthig ſtrenge Handhabung 
der bezüglichen Beſtimmungen vermieden werden muß, 


ſo wird derartigen Aufforderungen zu entſprechen ſein, 


falls nicht Betriebsrückſichten dagegen ſprechen. Auf 
Monatskarten findet dieſe Anordnung felbſtverſtänd⸗ 
lich nur dann Anwendung, wenn der Inhaber mit 
dem nächſten Zuge abzufahren gedenkt. Gleichzeitig 


in das beharrlich geſenkte Geſicht ſehen zu können. 
Ein Ausruf innigſten Mitgefühls kam von ihren 
Lippen. 

„Armes Kind! Wie entzündet Deine Augen find! 
Aber ſie müſſen gekühlt und gewaſchen werden. 
denn nicht Deine Mutter da oder ſonſt Jemand, um 
das zu thun?“ 

Die Gefragte wäre ihr vermuthlich auch dies⸗ 
mal die Erwiderung ſchuldig geblieben; aber durch 
die offen ſtehende Thür mußte man drinnen im 
Hauſe die fremde Stimme gehört haben, denn aus 
dem unbeſtimmten Dunkel trat jetzt eine ältliche 
Frau mit durchfurchtem harten Geſicht, einen hölzer⸗ 
nen Kochlöffel in der braunen Fauſt, die ſchwielig 
und ausgearbeitet war wie eine Männerhand. In 
einem breiten, häßlich klingenden Platt, das Ilſe 
nur mit Mühe verſtand, antwortete ſie ſtatt des 


Kindes auf ihre letzten Worte: 


„Nein — ihre Mutter liegt oben auf dem 
Dünenkirchhof. Und ich habe noch zwei andere 
elende Würmer abzuwarten, die ſie mir gelaſſen hat. 
Aber vielleicht machen Sie es ſelbſt, junge Frau, 
wenn Sie meinen, daß es gethan werden muß.“ 

Guido ſuchte nach einem paſſenden Wort, um 
die Unverſchämtheit des Weibes gebührend zurück⸗ 
zuweiſen. Aber er glaubte ſeinen Ohren nicht trauen 
zu dürfen, da ihm Ilſe mit der im ruhigſten Tone 
geſprochenen Entgegnung zuvorkam: 

„Gewiß — das will ich ſehr gern. Und ich 
brauche dazu von Ihnen weiter nichts, als ein Ge⸗ 
fäß mit reinem Waſſer. Komm' her, meine liebe 
Kleine! Sicherlich leideſt Du arge Schmerzen, aber 
wir wollen verſuchen, es zu beſſern.“ 

Sie ſaß jetzt auf der ſchmutzigen Steinflieſe und 
hatte zu des eleganten Künſtlers maßloſem Entſetzen 
das Kind auf ihren Schooß genommen. Mit ihren 
ſchlanken, weißen Fingern, von denen ſie raſch die 


Handſchuhe abgeſtreift hatte, löſte ſie bereits das ſein 


nachläſſig am Hinterkopf des Mädchen zuſammen⸗ 
geknotete Tuch, unabläſſig mit freundlichen Worten 
auf ſie einſprechend, um das Zutrauen der völlig 
Verſchüchterten zu gewinnen. 

Aber wie groß auch Guido's Befremden ſein 
mochte, es blieb jedenfalls noch zurück hinter dem 
Erſtaunen der Fiſcherfrau, die gewiß alles Andere 
erwartet hatte, als einen ſolchen Erfolg ihrer 
höhniſchen Einladung. Erſt ſtarrte ſie eine Weile 
auf das für ihre Begriffe geradezu unfaßbare Schau⸗ 
ſpiel, dann aber ſchienen die harten Züge in ihrem 
Geſicht noch ſchärfer hervorzutreten, und fie ſtreckte 
die Hand nach dem Kinde aus: 

„Laſſen Sie das! — Was ſein muß, will ich 
ſchon ſelbſt thun. Das iſt Ihre Sache nicht.“ 

„Aber Sie ſehen doch, daß es mir Freude macht, 
der Kleinen Erleichterung zu verſchaffen. Darf ich 
Sie um Ihr Taſchentuch bitten, Herr von Breuning? 
Ich habe nur eins bei mir, und das wird do 
vielleicht nicht genügen.“ f 


Ir ſa 


weiſt die Directlon darauf bin, daß eine thunllchſt 
frühzeitige Zulaſſung der Reiſenden zu den Bahn 
ſteigen ſtets dann zu erfolgen hat, wenn der Zug auf 
dem Abgangsgeleiſe fertig rangirt fickt und auch das 
Zugperſonal und die Bahnſteigſchaffner dienſtbereit 


ſind. 

Auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
in Hamburg haben zwei hervorragende Weſtpreu⸗ 
ßiſche Schatzüchtereien ehrende Preiſe bezw. Aner⸗ 
kennungen erhalten, nämlich Herr Rittergutsbeſitzer 
Heine⸗Narkau zwei erſte Preise für Böcke, einen zweiten 
für Jährlinge und einen erſten Sammelpreis, Herr 
Rittergutsbeſitzer Heyer⸗Straſchin einen erſten Preis 
für Böcke und 2 Anerkennungen. 


Strafkammer zu Elbing 
Sitzung vom 21. Junt. 

Die unverehel. Wäſcherin Marie Schulz von bier, 
wird wegen Kuppelei mit zwei Wochen Geſängniß 
beſtraft. — Der Arbeiter Carl Grell aus Pangritz⸗ 
Colonie, iſt durch das Schöffengericht hierſelbſt am 
16. März d. J. wegen Bedrohung in idealer Con⸗ 
currenz mit Beleidigung mit 10 Mk. bezw. 2 Tage 
Gefüngniß beſtraft, wogegen er Berufung eingelegt 
hat. Dieſelbe wurde verworfen. — Die Zimmer⸗ 
geſellen Otto Aſchkowskt und Rudolph Stillmann, ſo⸗ 
wie der Dachdecker Rudolph Aſchkowski, ſämmtlich aus 
Poſilge, ſind durch das Schöffengericht zu Marienburg 
am 5. Januar d. J. wegen Körperverletzung, Bes 
drohung und Beleidigung mit 2 Monate 1 Woche 
reſp. mit 2 Monaten 3 Tagen und 10 Tagen Ge⸗ 
ſänguiß beſtraft. Hiergegen haben alle drei Angell. 
Berufung eingelegt und beftreiten, ſich elner Körper ⸗ 
verletzung an dem Zimmergeſellen Tucholski am 
13. November v. 3. ſchuldig gemacht zu haben. 
Tucholski jet ſo betrunken geweſen, daß er ſich feine 
Verletzungen durch öfteres Hinfallen ſelbſt zugezogen 
babe. Dies wird von dem Zeugen Tucholskt beſtritten, 
er ſei vielmehr von den drei Angeklagten, als er von 
der Landwache nach Hauſe kedren wollte, mit den 
Worten: „Wart' Kugelmann, Dir werden wir beute 
noch die Karbonade auffriſchen,“ bedroht. Er habe 
daher den Heimweg mit Umwegen angetreten, ſo daß 
er ungeſehen nach Haufe kommen wollte. Die An- 
geklagken ſeien ihm aber trotzdem nachgekommen, haben 
ihn angefallen und gemißbandelt. Auf Grund der 
Beweisaufnahme verwarf der Gerichtshof die einge⸗ 
legte Berufung auf Koſten der Angeklagten. — Der 
Arbeiter Gottfried Toboll aus Peſtlin iſt durch ein 
ſchöffengerichtliches Urtheil zu Stuhm wegen Sachbe⸗ 
ſchädigung mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft, wo⸗ 
gegen er Berufung eingelegt hat. Der Angeklagte be⸗ 
ſtreitet, einen Ofen des Gutsbeſitzers Both beſchädigt 
zu haben und glebt nur zu, daß feine Frau aus dem 
Ofen 3 Ziegeln herausgenommen habe, um auf biefe 
Weiſe den Ofen zu verbeſſern. Auf Grund der Ber 
welsaufnahme erkannte der Gerichtshof unter Auf⸗ 
hebung des erſten Urtheils auf Freiſprechung. — Das 
noch nicht 16 Jahre alte Dienſtmädchen Adelgunde 
Nauth aus Stuba ftand bei dem Strommeiſter Beil 
im Januar d. Js. in Dienſt und verübte dortſelbſt 
verſchledene Ungehörigkeiten; unter andern färbte fie 
der Kub die Naſe roth, ſchnitt fie im Stalle los und 
ließ ſie hinaus; außerdem verbrannte ſie dem Bell 
diverſe Urkunden. Die Urkunden hat ſie zum Feuer 
anmachen verwendet. Die Zeugin Frau Beil ſtellte 
ihr betreffs ihrer Arbeit ein gutes Zeugniß aus. Der 
Gerichtshof gelangte nicht zu der Ueberzeugung, daß 
die Angeklagte aus Bosheit gehandelt habe und ſprach 
fie deshalb frei, traf jedoch die Beſtimmung, daß fie 
in eine Beſſerungs⸗ bezw. Erziehungs⸗Anſtalt für 
einige Zeit untergebracht werden fol. — Das Dienit- 


Zwar reichte ihr der Geiger höflich das ſorgſam 
zuſammengefaltete Batiſttuch mit der prahleriſch 


darauf geſtickten Freiherrkrone, doch konnte er ſich 


nicht enthalten, dabei in franzöfiſcher Sprache zu 


gen: 

„Ihre Aufopferung iſt bewunderungswürdig. 
Wenn ſie nur leider nicht gerade hier ſo ganz am 
unrechten Platze wäre.“ N 

„Ein Dienſt, den man einem kranken Kinde 
leiſtet, iſt immer am rechten Platz,“ gab Ilſe ruhig 
zurück, ohne in ihrer Beſchäftigung inne zu halten. 
Und dann wiederholte ſie ihre an die Frau gerichtete 
Aufforderung, ein Gefäß mit Waſſer zu bringen, 
mit einer freundlichen Entſchiedenheit, vor der alle 
trotzigen und verlegenen Einwendungen der Alten 
verſtummten. Zwei Minuten ſpäter war das Ver⸗ 
langte zur Stelle und nun verrichtete Ilſe ihr 
Samariterwerk, das bei dem Zuſtande des Kindes 
wirklich eine nicht geringe Selbſtüberwindung voraus⸗ 
ſetzte, mit ſo viel Zartheit, Geſchicklichkeit und 
liebevoller Theilnahme, daß die bedauernswerthe 
kleine Patientin, die vielleicht niemals eine ähnliche 
Behandlung erfahren hatte, mehr und mehr alle 
jegliche Scheu ablegte und ihr dürftiges Körperchen 
eng an die Bruſt der gütigen Helferin ſchmiegte. 

Guido von Breuning, der die unangenehme 
Empfindung hatte, daß er in Ilſe's Augen momen⸗ 
tan nicht eben eine ſehr vortheilhafte Figur machte, 
faßte nach einigem Kampfe den heroiſchen Entſchluß, 
nun auch ſeinerſeits den Menſchenfreundlichen zu 
ſpielen, indem er an die Alte herantrat und mit 
herablaſſender Liebenswürdigkeit ſagte: N 

„Sind Sie nicht die Frau Endrulat, deren 
Sohn neulich bei dem furchtbaren Sturm ertrank?“ 

Die Angeredete maßte ihn mit keineswegs 
freundlichen Blick. 

Ja,“ erwiderte ſie kurz, „die werde ich wohl 


„Und erzählte man nicht damals, Sie hätten 
ſchon früher zwei andere Söhne auf dieſelbe traurige 
Art verloren?“ f 

„Wenn Sie es wiſſen, weshalb wollen Sie es 
von mir noch einmal hören? Meinen Sie vielleicht, 
daß es mir Vergnügen macht, davon zu reden?“ 

Die barſche Zurückweiſung ärgerte Guido um 
ſo mehr, als er recht gut fühlte, daß er ſie nur 
ſeinem Ungeſchick im Verkehr mit dieſen Leuten 
zuzuſchreiben habe und daß er durch den Empfang 
ſolcher Lektionen unmöglich in Ilſe's Achtung ſteigen 
könne. Er würde dem abſcheulichen Weibe gewiß 
in ſeinem erſten Verdruß eine ſcharfe Antwort ge⸗ 
geben haben, wenn ihn nicht das junge Mädchen 
daran gehindert hätte. 

Sie war mit ihrer barmherzigen Hilfeleiſtung 
zu Ende und nun ſetzte ſie das Kind, nachdem ſie 
einen Kuß auf die hagere Wange gedrückt. behutſam 
auf den Boden zurück. 

„So — das wäre für heute! Morgen komme 
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mädchen Wilhelmine Schulz iſt wegen Verlaſſens des 
Dienſtes bei dem Deichbhauptmann Boebnkendorf in 
Kl. Leſewitz mit 6 Mk. bezw. 2 Tage Haft beſtraft. Hier⸗ 
gegen hat ſie Berufung eingelegt, welche jedoch verworfen 
wurde. — Zum Schluß wurde noch eine rechtgroßes Inter⸗ 
eſſe erregende Privatbeleidigungsklage in der Berufungs⸗ 
Inſtanz verhandelt und auch zur Entſcheidung gebracht. 
welche zwiſchen dem Herrn Rechtsanwalt Deegen⸗ 
Saalfeld Oſtpr. als Kläger und dem Herrn Ritter⸗ 
guts beſitzer Bron von Goetzen⸗TChoyten bei Chriſt⸗ 
burg als Verklagten ſchwebte. Am 4. Februar d. 8. 
wurde vor der hieſigen Strafkammer eine Privatklage 
v. Soeben ca. Rittergutsbeſitzer Donner⸗Blonaken ver⸗ 
bandelt. Vertbeidiger des Verklagten war damals 
Rechtsanwalt Deegen, welcher bei dieſer Gelegenheit 
dem Klägen gegenüber äußerte daß ſich die beſſern 
Familien im Stubmer Kreiſe von ihm 
zurückgezogen hätten, worauf Herr von 
Goetzen erwidert haben fol: „Ste — Herr 
Rechtsanwalt Deegen können mich 
überhaupt nicht beleidigen, bezw. 
meine Herren, der Herr Rechtsanwalt 
Deegen kann mich nichtbeleidigen.“ 
Durch dieſe Aeußerung fühlte ſich R.⸗A. Deegen ſchwer 
beleidigt und herabgewürdigt, weshalb er gegen von 
Goetzen eine Beleidſgungsklage bei dem bieſigen Amts⸗ 
gerichte anſtrengte; der Angeklagte wurde demnach von 


teien Berufung eingelegt. Herr Rechtsanwalt 
Stroh als Mandatar des Klägers (R.⸗A. Deegen) hält 
das erſte Urtbeil als zu gering bemeſſen, 20 Mk. ſeien 
keine Strafe für eine jo herabwürdigende Beleidigung, 
er beantrage daher eine Geldſtrafe von 200 Mk. und 
führte noch aus, wenn auch Deegen die Aeußerung 
habe fallen laſſen: „daß ſich die beſſeren Familien im 
Stuhmer Kreiſe von dem Herrn von Goetzen zurück⸗ 
gezogen haben“, ſo habe dies nur im Rahmen der 
Vertheidigung gelegen, denn der Angeklagte habe das 
Recht. Alles anzuführen, was ſeine Thaten in ein 
milderndes Licht ſtellen können. Herr Rechtsanwalt 
Diegner als Mandatar des Angeklagten (v. Goetzen) 
bittet um Freiſprechung, indem ſein Mandat bei feiner 
Aeußerung unterbrochen ſei und dieſelbe nicht beendigen 
konnte, er ſei auch durch die Aeußerung des Klägers in 
der Ebre ſeines Hauſes auf das äußerſte gekränkt und 
gereizt worden. Der Gerichtshof erkannte unter Auf. 
bebung des erſten Urtheils auf eine Geldſtrafe von 
100 Mk. eventl. 10 Tage Halt und auf einmalige 
Publikationsbefugniß in den beiden hieſigen Zeitungen 
auf Koſten des Angeklagten. Die von dem Angeklagten 
eingelegte Berufung wurde unter Auferlegung ſämmt⸗ 
licher Koſten verworfen. 


Literatur. 


§ Von der Brautſchaft König Ludwig 
II. von Batern plaudert aus Anlaß des Todes 


der Herzogin Sophie von Alengon in ihrem ſoeben H 


erſchlenenen Heft 21 die „Moderne Kunſt“ (Verlag 
von Rich. Bong, Berlin W.) in ſehr intereſſanter 
Weiſe. Am 29. Januar 1897 ward die Verlobung 
mit der Herzogin Sophie den baleriſchen Ständen 
verkündigt. In ein Feenmärchen ſpann der traum⸗ 
ſelige königliche Held ſeine Braut. Da ſuhr er im 
Mondſchein auf ſeinem Schwanenkahn über den See 
von Schloß Berg nach dem gegenüberliegenden herzog⸗ 
lichen Sommerſitz Poſſenhofen und brachte der Braut 
Waſſerroſenkränze zum Angebinde. Oder er putzte 
ihr die wurzelechte Chriſttanne mit zablloſen Lichtern 
auf verſchnelter Alpenhöhe. Tag für Tag überraſchte 
er ſie mit einer neuen poetiſchen Huldigung. Und 


ich wieder, um nach meiner kleinen Freundin zu 
ſehen — vorausgeſetzt natürlich, daß die Großmutter 
es mir erlaubt.“ 

Die Alte ſagte nicht Ja und nicht Nein, aber 
als Ilſe jetzt Miene machte, weiter zu gehen, ſtreckte 
ſie ihr, einem plötzlichen Antrieb folgend, die große 
ſchwielige Hand entgegen. 5 

„Das Balg da iſt noch zu dumm, Ihnen einen 
ſchönen Dank zu ſagen. Und denken Sie nicht, daß 
ich Sie ſchlecht behandele, weil ich ihr das nicht 
ſelber gemacht babe. Aber unſereiner verſteht ſich 
nicht ſo gut auf ſolche Sachen. Und dann habe 
ich ja auch mit den beiden Anderen ſo viel zu 
ſchaffen. Es iſt ein rechtes Kreuz, wenn die Kinder 
dahinſterben und Einem ſolch' kleines, krankes Ge⸗ 
würm auf dem Halſe laſſen.“ 

Ilſe antwortete ihr mit einigen Worten, welche 
Guido indeſſen nicht mehr verſtand, da er ſchon um 
einige Schritte vorausgegangen war, um der für 
ſeine Nerven unerträglichen Scene ſchneller ein 
Ende zu machen Fürchtete er doch, daß Ilſe ihm 
anſinnen könnte, den Spaziergang durch das Fiſcher⸗ 
dorf noch weiter fortzuſetzen, wenn er nicht unzwei⸗ 
deutig zu erkennen gab, wie ſchlecht dieſe über⸗ 
ſpannten philantropiſchen Anwandlungen zu ſeinen 
eigenen Neigungen ſtimmten. Als ſie ſich wieder 
an ſeiner Seite befand, machte er den Vorſchlag, 
jetzt einen nahe gelegenen Ausſichtspunkt zu beſuchen; 
Ilſe lehnte unter dem Vorwande ab, daß es dazu 
zu ſpät ſei, und wünſchte, in die Villa zurückzu⸗ 
kehren. Die Finanzräthin, die mit Ungeduld ihrer 
Heimkunft entgegen geharrt hatte, fühlte ihre eigen⸗ 
thümlichen Beſorgniſſe keineswegs verringert, als fie 
wahrnahm, daß die Wangen des jungen Mädchens 
ungewöhnlich geröthet waren und daß auch ihre 
Augen heller glänzten als ſonſt. Dieſelben Er⸗ 
ſcheinungen aber, die ſie mit wachſender Unruhe 
erfüllten, bereiteten der Profeſſorin unverkennbar 
das aufrichtigſte Vergnügen, und in ihrer reſoluten 
Manier zögerte die würdige Dame keinen Augen⸗ 
blick, dieſen Empfindungen Worte zu verleihen. 

„Das laſſe ich mir gefallen, mein Kind — jetzt 
kann man's Ihnen doch wenigſtens einmal anſehen, 
wie jung Sie ſind. Ihr habt Euch alſo, wie es 
ſcheint, auf Eurem Spaziergange ganz gut unter⸗ 
halten? Oder vielleicht iſt Ihnen etwas beſonders 
Intereſſantes aufgeſtoßen, Fräulein Ilſe!“ 

„Ja, ich habe etwas gefunden, das meine ganze 
Theilnahme in Anſpruch nimmt,“ erwiderte die 
Gefragte, „eine Aufgabe. die meinem Hierſein, wie 
ich hoffe, Zweck und Inhalt geben wird. Ich gehe 
von nun an auf eine Eroberung aus, Frau Pro⸗ 
feſſor!“ 

Frau von Breuning, die nicht wußte, welche 
Deutung fie dieſen Worten geben ſollte, warf einen 
erftaunt fragenden Blick auf ihren Sohn, der be 
rühmte Künſtler aber ſagte mit einem merklichen 
Anflug von Ironie: 


dem Schöffengericht am 16 März d. Js. wegen Be⸗ 
leidigung mit 20 Mk. bezw. 2 Tagen Haft beſtraft. 
Gegen dieſes Urtheil haben beide Par⸗ 


trotz alledem trat der Könſg on 11. September 1867 
wenige Wochen vor der anberaumten Vermählung zu⸗ 
rück Aus der Herzogin Sophie von un aber 
wurde ſpäter die Herzogtn von Ale gon. die 
uun bei dem Brande des Wohlthäligke tsbazars 
in Paris ein fo trapiſches Ende gejunden hat. Ein 
in der letzten Lebenszeit der Herzogen au'genommenes 
Porträt, ſowze ein brillantes Gruppenbild, das König 
Ludwig mit feiner Braut am Arme darſtellt, find der 
ſeſſelnden Plauderei beigefügt. Aus dem er chen In: 
halt des prächtig ousgeftatteten Heſtes ſeien ferner 
die vortrefflich ausgeführten farbigen Bllder „Mond⸗ 
nacht am Weiher“ von L. Douzeit:, „Ankunft eines 
Paſſagierdampfers in Alexandrien“ von P. Hey. „Wie⸗ 
ner Typen“ each Aufnahmen von H. Heydenhauß und 
eine große Anzahl melſterlicher Holzichnitte erwähnt. 
Trotz dieſes werthvollen Inhalts beträgt der Preis 
21 der „Modernen Kunſt“ nur 60 Pfennig. Für die⸗ 
ſen geringen Entgelt ſolche hervorragenden Leiſtungen 
zu bieten, verdient die höchſte Anerkennung. 

§ Wie glänzend unſere Feldpoſt ihre Aufgabe im 
Jahre 1870/71 gelöſt hat, iſt bekannt; von den unge 
heuien Schwierigkeiten hingegen, welche für fie in 
elnem zukünftigen Kriege zu überwinden ſein werden, 
kann ſich der Lale kaum eine Vorſtellung machen. 
Es wird daher von vielen mit Dank aufgenommen 
werden. daß die bekannte Familienzeitſchrift 
„Illuſtrirte Chronik der Zeit“ dieſen Schwierig: 
keiten eine eingehende Betrachtung aus der Feder von 
A. O. Klaußmann widmet, der wir Nachſtebendes ent⸗ 
nehmen. Natürlich hat die Poſt ebenfalls ſchon 
für den Fall eines Feldzugs ihren Mobil⸗ 
machungsplan aufgefiellt, der indeſſen Gebeimniß iſt, 
und Einzelnheiten daraus können daher nicht mit⸗ 
getheilt werden. Nach Erlaß des Mobilmachungsbefehls 
ſiehen der Feldpoſt vierzehn Tage zur Verfügung, 
wahrſcheinlich würde ſie aber ſchon bedeutend früher 
auf dem Kriegsſchauplatz erſcheinen können. Die 
Hauptarbeit wird ſie in den erſten Tagen des Feld⸗ 
zuges zu leiſten haben, ſolange ſich der Aufmarſch 
der Truppen vollzieht, deren Standorte aus ſtrate⸗ 
giſchen Rückſichten theilweiſe ſogar vor der Feldpoſt 
geheimgehalten werden müſſe. Es iſt hochlintereſſant, 
den Betrieb der Feldpoſt im Kriege weiter zu ver⸗ 
folgen, und wir empfehlen deshalb unſern Leſern den 
ſehr anſchaulich geſchriebenen Artikel der „Illuſtrirten 
Chronik der Zelt“ angelegentlichſt zur Lecküre. 


Vermiſchtes. 


— Eine Kueipp Anekdote wird der „Köln. 
Zig.“ miigethetlt: Knelpp fragte jeden Kranken nach 
Stand und Vermögensverhältniſſen, um danach die 
Gebühren zu bemeſſen. Einer Patientin, die ſich als 
Hofdame einer deutſchen Großberzogin zu erkennen 
gab. bemerkte er darauf: „Alfo a Dienjchtbot’ | Zohlt 
nix!“ 

— Ein wirklicher Humoriſt. Der bekannte 
umoriſt Mark Twain (Samuel Clemens) befindet 
fi in äußerſter Noth. Der „Herald“ hat eine Samm⸗ 
lung für ibn eröffnet und ſelbſt 1000 Dollars an die 
Spitze der Lifte geeſtzt. Ein anderes New⸗Porker 
Blatt veröffentlicht eine kurze Zuſchriſt Mark Twains, 
die beweiſt, daß er in der Noth ſeinen Humor bewahrt 
hat. Das Schreiben lautet: „Es iſt dies eine ange⸗ 
nebmere Neuigkeit, als ich fie fett einiger Zeit gewöhnt 
bin. Ich hatte mir ſo nach und nach Hoffnungen auf 
ein Denkmal gemacht, aber wenn meine Freunde meine 
Schulden zu bezahlen wünſchen, ſo werde ich mich 
ohne Denkmal behelfen.“ 


„Das gnädige Fräulein hat ſich vorgenommen, 
die Leute von Merditten zu erobern. Daß es ge⸗ 
lingen wird, iſt bei ſo viel Liebenswürdigkeit ſelbſt⸗ 
verſtändlich außer Zweifel; aber ich fürchte, die 
Siegesbeute iſt die für den Feldzug aufgewandten 
Mittel nicht werth.“ 

Ihre ſchönen Augen ſtreiften ihn mit ernſtem 
verweiſenden Blick. 

„Würde mir in Wahrheit die Freude zu Theil, 
auch nur einem einzigen verfinſterten und verbitter⸗ 
ten Herzen den Glauben an uneigennützige Menſchen⸗ 
liebe wiedergegeben zu haben, ſo wäre mir dafür 
ſicherlich kein Opfer zu groß und zu ſchwer, Herr 
von Breuning! Ich denke, man ſollte das Seele n⸗ 
leben dieſer armen Leute zu verſtehen ſuchen, ehe 
man ſie um ihres abſtoßenden Benehmens willen 
verdammt.“ 

Der Muſiker zuckte mit den Achſeln, die Pro⸗ 
feſſorin aber legte ihren fleiſchigen Arm um Ilſe's 
Nacken und küßte ſie herzhaft auf ihre Wange. 

„Sie haben ein goldenes Gemüth, kleine Ilſe! 
Ja, ich glaube ſelbſt, daß keine Finſterniß und keine 
Verbitterung beſtehen kann, wohin Ihre liebe Per⸗ 
ſon Licht und Sonnenſchein bringt. Aber Sie ſelber 
brauchen die Sonne nicht weniger nothwendig als 
die rauhen Menſchen da unten. Und es iſt nicht 
gut, daß Sie ihr ſo hartnäckig den Zutritt verwehren.“ 

Die Finanzräthin ließ ein ſehr anzügliches 
Räuspern vernehmen, und Ilſe machte ſich ſanft 
aus der Umſchlingung der Profeſſorin los. 

„„Ich habe aufgehört, für mich zu begehren, was 
mir doch nie zu Theil werden könnte,“ entgegnete 
ſie mit der freundlichen Beſtimmtheit einer ruhigen 
Reſignation. „Meine Sonne iſt untergegangen, aber 
ich ſuche in dem ſtillen Frieden der Dunkelheit nach 
einem neuen Glück.“ 

Geſtern noch wären die nämlichen Worte vielleicht 
der Ausdruck eines wahren Empfindens geweſen; 
heute, nach der unerwarteten Begegnung mit Rudeck, 
klangen fie ihrem Ohr wie eine Lüge, gegen die ſich 
ihr Herz rebelliſch auflehnen wollte. Aber ſie war 
ja feſt entſchloſſen, dieſes rebelliſche Herz ſchonungs⸗ 
los zum Schweigen zu bringen, und ſie hatte die 
ſchwere Kunſt der Selbſtüberwindung in dieſer ſo 
harten Schule erlernt, daß keiner der Anweſenden 
ahnen konnte, ein wie ſchmerzlicher Kampf ſich hinter 
dieſem gelaſſenen Ausdruck einer anſcheinend wunſch⸗ 
loſen Ergebung verbarg. 

Die Profeſſorin hatte wohl noch ein Wort 
energiſchen Widerſpruchs auf den Lippen, aber ſie 
unterdrückte es, nachdem ſie einen Blick auf das 
ſchöne, blaſſe Geſicht ihrer jungen Freundin geworfen. 
Es gab eine peinliche Stille, und vielleicht begrüßten 
ſie Alle es als eine Erlöſung, da gerade jetzt die 
flachsblonde Magd geräuſchvoll eintrat, um zu 
melden, daß das Abendeſſen angerichtet ſei. 

ü (Fortſetzung folgt.) 


